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Sozialdemokratiſches Organ

koltet die Zeiſe 76 Pfennig.

JInlerake
für die ſällige Rummrer

mülfen [päteftens bis vor
miktags halb 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben
ſern.

Eingetragen tn die
Poſtzritungs TiFe

unter Br. 7888.

für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikterfeld,
Paumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinißk, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Februar 1901.

Das Abgeordnetenhaus
eßte geſtern die Beratung des Etats des Miniſteriums des
nnern fort. An die Reihe kamen die Ausgaben für die
olige in Berlin und Vororten. Eigentlich wäre hier Anlaß

u einer r en Debatte geweſen. Auf der einen Seite ver
ienen die Fälle Thiel und von Meerſcheidt-Hülleſſem eine

r eſprechung; auf der anderen Seite bot ſich hier
auch die Möglichkeit, gegen die Große Berliner Straßenbahn-

S zu Felde zu ziehen, die mit v Rückſichts
gkeit die Sicherheit des Straßenverkehrs in Berlin gefährdet.

Leider nützten die freiſinnigen Vertreter der Stadt Berlin die
ünſtige Gelegenheit ſo gut wie gar nicht aus. Zwar nahmenie Abgeordneten rege Kreitling und Goldſchmidt das

Wort, aber ſie hielten ſich nur an Nebenſächlichkeiten. So ver
langte e Dr. Langerhans ein Geſundheitsamt für Berlin;
aber die Geſundung unſerer Polizeiverhältniſſe iſt ſchließlich
doch wichtiger. Herr Kreitling hatte über die Unhöflichkeit der
Berliner Schutzleute zu klagen. Herr Goldſchmidt endlich kriti
ſierte mit gutem Willen, aber mangelndem Können den Erlaß
des Miniſters über die Berliner Kriminal-Kommiſſare. Bei
der Erörterung der Unfälle im Berliner Straßenverkehr, die
auf Rechnung der „Großen Berliner“ kommen, ſchieden die

reiſinnigen infolge einer verkehrten Taktik gen aus. Sie
aben ſich vorgenommen, die Angelegenheit beim Eiſenbahn

iſterium zur Sprache zu bringen aber ſie hätten geſtern
die Frage anon zupacken müſſen, als Herr von Kardo

e u r vehden al hann, an die ne an
a um die Un uh Bee nik iſt esnicht gelungen, eine ſicher wirkende Fangvorrichtung zunende lles ift jetzt noch im Stadium des e

An Polizeimaßregeln iſt eine Verfügung geplant, die das
Auf und Abſpringen auf die Straßenbahnwagen während derFahrt verbietet. Die Leipzigerſtraße ſoll durch Einſchränkung

des r und durch Verlegung einzelner Straßen
bahnlinien in die Nebenſtraßen entlaſtet werden. Das iſt alles,
was bisher geſchehen iſt. Man darf der Behörde glauben, daß
ſie in der techniſchen Ueberwachung des Betriebsmateriales der
Geſellſchaft ihre Schuldigkeit thut. Anders liegt es aber mit
der ökonomiſchen Seite der Frage: der Ueberlaſtung des
Menſchenmaterials der Geſellſchaft, mit der Ueberanſtrengung
der Führer und Beamten. Hierüber ſagte der Miniſter kein
Wort, und die Freiſinnigen c auch, weil ſie erſt beim
EiſenbahnEtat reden wollen. Selbſt das Thema willkürlicher
Einſchränkung der Polizeiſtunde ſozialdemokratiſchen Wirten
gegenüber wurde nur von einem Nichtberliner, dem demokra
tiſchen Abgeordneten Sänger erörtert, der die Polizeidirektion
in Frankfurt a. M. ſcharf aufs Korn nahm. Zwei Reſolutionen
wurden der Budget- Kommiſſion überwieſen. Herr Brömel be-antragte eine Eehs ung des ne uſchuſſes und des
Stellenzula o r die Mannſchaften und Wachtmeiſter derSchugnan aft. Herr Gamp beantragte das Gleiche für die

Gendarmen, denen er auch Dienſtwohnungen auf Staatskoſten
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verſchaffen will. Das verdienen ſie zum mindeſten, denn nach
Herrn von Rheinbaben ſind t die „verdienſtvollſten Stützen
der Autorität des Staates“. Nicht g o große Begeiſterungfür die Gendarmen wie der Miniſter Sinn ſcheint der
Finanzminiſter zu fühlen. Einer ſeiner Kommiſſare machte
wenigſtens gegen die v Bedenken geltend.

Die Sitzung wurde um 4 Uhr abgebrochen und auf abends
1/28 Uhr vertagt.

Bebel und das Heer. Getreu dem alten Trick, mit ver
mehrter Geſchäftigkeit den „roten Schrecken“ zu ſchüren, wenn
der Kapitalismus einen neuen Beutezug ſinnt, bemüht ſich jetzt die
Poſt, um den agrariſchen Raubzu p. maskieren, die Angſt-meier mit dem ſteigenden Einſtuß er Sozialdemokratie im

eere c ſchrecken. „Trotz des hermetiſchen Abſchluſſes vor
ozialiſtiſchen Einwirkungen durch die Außenwelt“, ſo ſchreibt
as StummOrgan, „geht der Sozialismus in den Kaſernenum“, und nichts geſchehe „um die Sozialdemokratie und ihren

erſten Schreihals Bebel“ unſchädlich zu machen. Da-
en ſei es eine „in i e längſt bekanntehatſa e, daß ſchon ſehr oft anonyme Drohbriefe von

den betreffenden Mannſchaften an Vorgeſeztzte eingeſchickt werden,
in denen auf Bebel als ſchwarzen Mann hingewieſen
wird. Als ſchwarzen Mann werden nun zwar die Brief
chreiber unſern Genoſſen Bebel nicht hinſtellen, da mag die
oſt wohl abſichtlich einen falſchen Ausdruck gewählt haben.
hr erklärlich iſt es aber, wenn die r Soldaten ihre

G Rettung in der e erblicken und auf
e der Bebelſchen Reichstagsreden rechnen.W
Es iſt ein mit Dank anzunehmendes Kompliment, das die

oſt W ihren Ausführungen unfreiwillig der Sozialdemo

Eine Poſtkönferenz wurde geſtern durch Staatsſekretär
von Podbielski im Sitzungsſaale des Reichspoſtamtes eröffnet.
Die Tagesordnung umfaßte acht Punkte. Davon betreffen vier
die Verbeſſerungen und Fragen des Telegraphenbetriebes. Den
letzten Punkt der Beratungen bildete die Einführung des Poſt
ſcheckverfahrens. Staatsſekretär von Podbielski entwickelte,
unterſtützt von den zuſtändigen Referenten des Reichspoſtamts,
die Abſichten der Verwaltung und nahm die Anregungen und
die Wünſche der anweſenden Vertreter des Handels und der
Jnduſtrie entgegen

Gegen den Brotwucher haben die Stadtverordneten in
Brandenburg eine Eingabe an Reichstag und Bundesrat

erichtet. Der Magiſtrat hat ſich der Eingabe angeſchloſſen.
n Gotha ſprachen 3 über tauſend Reichstagswähler ein

timmig gegen jede Erh r Getreidezolles aus. Den
elben Verlauf nahm eine ſtarkbeſuchte Verſammlung in Heil

bronn, in welcher Pfarrer Naumann referiert hatte.

Prügel als Mittel gegen den Hunger. Jm meinin
giſchen Landtag befürworteten die r Abgeordneten
eine Erhöhung der Getreidezölle und eine dahin ſtre
bende Thätigkeit des meiningenſchen Vertreters im Bundes
rate. Agrarier Frank empfahl Prügelſtrafe, wenn ſich in

e des erhöhten Brotpreiſes die Diebſtähle mehren
ollten!

Eine Amneſtie hat am Sonntag der junge ee
von Weimar erlaſſen. Begnadigt werden auch die Majeſt
beleidiger außer denen, die wegen Beleidigung des deutſchen
Kaiſers beſtraft worden ſind.

Polizeiliches Deutſchtum.
ſichtigte der Handelsvertreter Alois Lent
eine Tafel mit der Jnſchrift anzubringen: Filiale der
Mannheimer Gummi-, Guttapercha und AsbeſtFabrik“. Von
der Mülhauſer Polizeidirektion wurde ihm eröffnet, daß er an
ſtatt des „franzöſiſchen“ Wortes Filiale das deutſche Wort
Zweiggeſchäft u müſſe. Ebenſo wurde ihm die
Anbringung der Bezeichnung Succurſale verboten. Auf eine
bei der Kreisdirektion gegen dieſe Verfügung erhobene Beſchwerde
wurde ſchließlich die Anbringung des Wortes Filiale auf der
Geſchäftstafel geſtattet; dagegen verblieb es bei dem Verbot der
Bezeichnung Succurſale. Das Bewußtſein ſeiner ZugehörigkeitDeutſchland iſt durch dieſe Maßnahme mächtig in des

anne gefördert worden.

Eine weitere Preisſteigerung für Druckpapier wird
durch das Syndikat der Papierfabrikanten geplant. Man wagt
es dabei nicht mehr, ſich auf ungenügende Reinerträge der
Fabriken zu beziehen ſind doch die Kurſe der Aktien einzelner
Papierfabriken ſchon bis auf 235 geſtiegen ſondern
ſich auf die zunehmende Nachfrage aus dem Ausland und die
demgemäß ſteigende Ausfuhr, während das Holz knapp auf
dem Markt ſei. Dem Syndikat der Papierfabrikanten, welches
jetzt die Zeitungsverleger ſchraubt, würde ein raſches Ende be
reitet werden, wenn die Zollſätze von 6 Mk. für den z Druck
papier aufgehoben würden. Dieſer Zollſatz ſtammt aus einer
Zeit, in welcher das Druckpapier unter ganz chiedenen
Produktionsverhältniſſen viel höher im Preiſe ſtand und der
Zollbetrag alſo einen geringeren Prozentſatz des Wertes dar
ſtellte. Gegenwärtig wirkt der hohe Zoll thatſächlich wie ein
Einfuhrverbot, ſo daß 1900 nur 4218 z eingeführt werden
konnten, während die Ausfuhr an deutſchem Papier ungeheuer
groß iſt.

Ausland.
Frankreich. Bei der Stichwahl am Sonntag im heißum

ſtrittenen 11. Bezirk ſiegte der Sozialiſt Alemanne mit
4255 Stimmen gegen 3347 Stimmen, die auf den Antiſemiten
Mar Regis ſielen. Regis iſt der bekannte Bürgermeiſter von
Algier. Die Sozialiſten haben ſich bei der Stichwahl ziemlich
vollzählig vereinigt.

Spanien. Ohnmächtige Brutalität. Die ſpaniſche
Zenſur läßt weder poſtaliſche noch telegraphiſche Nachrichten
aus den Provinzen nach Madrid gelangen. Sie hält in
Madrid die meiſten Depeſchen ausländiſcher Korreſpondenten
auf, ohne dieſe zu benachrichtigen. Jn verſchiedenen Provinz
ſtädten haben ſich, wie durch Reiſende berichtet wird, am 14.
furchtbare Vorgänge abgeſpielt, in Valencia und Granada
wurden Barrikaden gebaut, die Gendarmerie ſchoß mit Mauſer

Mül i. Elſaß beabden an jene van

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

8) (Nachdr. verb.Alle dieſe kleinen unliebſamen Erinnerungen wurden jedoch
mit der Zeit verwiſcht; ſie tauchten nur noch in engeren Kreiſen
auf, bei den eingeborenen und langjährigen Bewohnern Alt-
Schönebergs, die über die Verhältniſſe von Hinz und Dur
unterrichtet und in jener Zeit aufgewachſen waren, als das Dor
noch losgetrennt von Berlin lag und ſich ſeiner ſtillen länd
lichen Ruhe erfreuen durfte. Damals war der Goldſegen über
die Bauern noch nicht hereingebrochen: Er hatte erſt ſeinen
rn genommen, als die Potsdamer- und Anhalter-Bahn
ihre Eiſennetze über die Felder ſpannte, als der Steinkoloß
unten am Berge ſich reckte und ehe und nach Weſten immer
grikrre Kreiſe ſchlug um ein Rieſenterrain nach dem andern

ein Bereich zu ziehen.
Die Gärten an der Landſtraße verſchwanden, ganze Acker-

wirtſchaften wurden in Baugrund verwandelt, und auf den
ünenden Wieſen, wo einſt die J end die Papierdrachen luſtig

im Winde flattern lie Hoſen die Mietskaſernen gleich Pilzen
aus der Erde. Allmählich ſtieg der Koloß auch den Berg hin
an, füllte jede Lücke aus, vermengte „NeuSchöneberg“ mit dem
alten und trug das rauſchende Leben der Großſtadt auf breiten
Strömen in den r unſcheinbaren Vorort. Abgeſchloſſen
von dieſer lärmenden Welt lag n nach wie vor der S
Garten mit ſeinen ſtillen Reizen und den ewigen e

imniſſen der Natur, und ſandte an den Sommertagen den
Da der Blumen in das Gewühl der Menſchen und über die

ächer.

Es gab eigentlich keine Entſernung mehr piſchen Berlin und
Schöneberg. Man beſtieg die Pferdebahn oder ſpazierte von
einer Grenze zur andern, wie man ſich aus einer Straße in die
andere begiebt. Die Schöneber er fanden ſich am ſchnellſten
in dieſe Wandlung der Dinge, denn den größten Nutzen davon

ten ſie allein. Das Geld kam ihnen über Nacht in den
choß geflogen, und ſo wurden ſie plötzlich von einem Speku-

lationsfeber ergriffen, das ſich mit der Schnelligkeit einer
Epidemie über das ganze Dorf verbreitete. Für dieſe Gold
krankheit waren die Kommiſſionäre und die Bauunternehmer
die ginzigen Aerzte, welche helfen konnten. Aus den Bauern
wurden ſehr gewiegte Rechner, die, wenn es auch ſonſt mit
ihren Schulkenntniſſen ſchlecht beſtellt war, die Quadratruten an
den Fingern berechneten und ſo lange mit den Werten multi-
plizierten, bis ſie zu der Ueberzeugung kamen. daß von einem
„Hineinlegen“ nicht mehr die Rede ſein könne.

Sie ſtellten den Pflug beiſeite, kauften ſich Großgrundbeſitze,
erbauten ſich Villen, und ließen eines Tages aus dem Bauer
den „Rentier“ erſtehen. Trotzdem hing ihnen in der Oeffent
lichkeit der erſtere immer noch an, was aber einigermaßen durch
den „Millionär“, den man hinzufügte, gemildert wurde. Die
Wallfahrten nach dem alten isgerichtsgebäude in der

immerſtraße zu Berlin, in dem alle dieſe Geſchäfte n Ab
chluß gebracht wurden, hörten nicht auf, und an beſtimmten

gen konnte man die Bauergefährte in einer langen Reihe auf
der Straße halten ſehen.

Es dauerte nicht lange, ſo befand ſich faſt das ganze Se
Unterland diesſeits des Dorfes in feſten Händen. Zu

enen, die umfaſſende Beſitzrechte an dieſen Wieſen und Aeckern
gehabt, hatte auch Köppkes Vater gehört, der gerade zur rich-
tigen Zeit geſtorben war, um ſeinem einzigen Sohne eine
albe Million Thaler und die Ausnutzun
Hrundeigentums zu hinterlaſſen. Dieſe lbe

dem Verkaufe eines Landſtrichs an die Potsdamer-
iſenbahn.
Damals war Hans bereits verheiratet. Er hatte ſich die

Tochter einer Frau genommen, die als Wirtſchafterin bei einem
vermögenden Gutsbeſitzer im nahen Tempelhof in Dienſten
ſtand. Henriette hatte ihm nur einige hundert Thaler mit-
gebracht, und durch die Erinnerung daran war er gleich nach
Ausbruch des Goldregens außerordentlich geärgert worden,
denn er hätte ſich nun nach etwas Höherem ver
ſteigen können. Da es aber t mehr zu ändern war, hatte
er ſich in das Unvermeidliche gefügt und nunmehr ſein ganzes
Beſtreben darauf gerichtet, ſeinen beiden Töchtern eine gute
ziehung zu teil werden zu laſſen. Er hatte es ja dazu, brauchte
alſo in dieſer Beziehung nicht zu ſparen. Leider ging ſeine
nung auf einen männlichen Sproſſen nicht in Er-
üllung.

Der verſtorbene Alte hatte bereits das Nachbargrundſtück er
worben, das im Beſitz eines Gärtners geweſen war ein
ſehr ſchönes, direkt an der Straße gelegenes Wohnhaus aufzu
weiſen hatte. Jahrelang bewohnte man dieſes Haus, bis mit
abermaligen Landverkäufen und den großen Summen, ſ.
einbrachten, der Ehrgeiz immer mehr ſtieg und eine e
Sucht, auch äu erlich zu prahlen, ſich in der ilie bemerkbar
machte. Drei Häuſer weiter hatte ſich Hennicke (der dicke Auguſt,
wie man ihn allgemein nannte) ein palaſtartiges Wo r ge
baut. Noch ſein Vater ſollte die Kühe zur Weide nach Marien
burg getrieben und er ſelbſt in früheren Zeiten Milch nach
Berlin gefahren haben.

Das könne man ſich nicht bieten laſſen, am allerwenigſten von
dieſem „Bauern“, der ſeine ungehobelten Manieren niemals
ablegen werde, meinte Frau Köppke, die bei einer ſolchen
Gelegenheit nur zu gern erwähnte, daß ſie zuſammen
der Tochter des Gutsbeſitzers in Tempelhof
worden ſei.

So entſtand denn dieſe herrſchaftliche Beſitz die einen es alen Be
vor mit dem

Zierde der ganzen Gegend war.
egangen wäre, ſo hätte man ſich nach wieLaufe begnügt und das Vermögen yerkenſig noch ruhig auf

geſpeichert; denn trotzdem auch ihn die Eitelkeit mit der
u kitzeln begann, vermochte er ſich von den alten Gewower u trennen. Wenigſtens was G häus liches be

traf. Wenn er daran dachte, wie einfach es im e ſeiner
Eltern zugegangen war! Jn dieſer Beziehung gis er dem
Käfer, der trotz allem äußerlichen m 7 doch wieder in
einem dunklen Winkel verſchwindet. Die Hauptſache bei
er d Taſche voll zu haben, das übrige ließ ihn
gleichgiltig.

Wie die Frauen ſich immer leichter den Verhältniſſen anzu
paſſen verſtehen, hatte auch ſeine Ehehälfte ſich ſchnell in
neue Rolle gefunden, wobei die e großem Ein
geweſen waren. Und da das Bewußtſein des Ge
den Mut verleiht, ſicherer und kecker au ſo

memit der Zeit die Manieren einer großenWas ihr noch fehlte, mußten äußerlich Glanz und die Gegen
wart der Töchter verdecken.

Um die Mädchen gab es einen ew Kampf zwEheleuten. Der Vater hätte ſie gern a ne
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ein Arbeiter wurde getötet.Geſellſ die meiſten Zeitungen mit Trauerrand.n hat der bekannte Bluthund, General
ſchlag

aufzüge bis zu 44 Perſonen gnädigſt geſtattet.Z. e e Maskeraden gedient, ſondern es
Rechtwill Brot und
Unter Väterchens Knute. Aus WarſchauJ

Vorwärts gemeldet: Vor einiger Zeit wiederBegräbnis nes Genoſſen ſtatt

efunden. Das Arbeiterlied Die rote wurde ge
Es kam zu einem thätlichen Kampfe mit der Polizei,e gahrer night unverſehrt davonkam. nf Perſonen wur

den verhaftet. Das Begräbnis hat wohl in letzter Linie eine
Veröffentlichung des ſtellvertretenden Generalgouverneurs ver
anlaßt, die jezt an allen Säulen prangt. Demnach ſollen
alle öffentlichen Anſammlungen mit Waffengewalt auseinander
getrieben werden. Als ob das nicht immer ſchon geſchehen
war!

l Verhaftungen wurden in den patriotiſchen Kreiſenre e er Walden verhaftet der Arzt Diuszato,
die Brüder Gniazdowski, der Ingenieur Swidzinski,
die Akademiker z ert und Guniazdowski und der

ankbeamte Drzewiecki.r Angel edheit der bei der RobotnikDruckerei ver
fteten Genoſſen geht ſehr langſam vor ſich. Genoſſe Pil-

udzki wurde nach Petersburg über eführt, ſeine r hat
man freigelaſſen. Die Genoſſen Malinowski un Roz-
nowski, die in die Sache verwickelt ſind, ſihen in Warſchau.

Jn Warſchau wimmelt es von Spitzeln. ie Hausmeiſter
werden von der Polizei gezwungen, Spigeldienſte zu leiſten.

Wahrlich die wiſſen nicht was ſieanfangen ſollen. Als ſie vor einem Jahre die ruckerei des
rteiorgans durch einen Zufall faßten und dieſe NachrichtKern verbreiteten, glaubten ſie die Partei vernichtet zu haben

und die Sozialiſtiſche Partei Polens hat in der wiſchen
zeit wieder einige Nummern ihres Blattes herausgegeben.

Jm Sommer kamen die Todesurteile, mit der Farce der
digung auch ſie machten keinen Eindruck.
s werden die Schergen nun thun Den Fortſchritt der

Sozialiſtiſchen Partei Polens können ſie auch nicht um einen
tt hemmen!

Krieg in Südafrika. Mit großer Beſorgnis ſehen dieErgländer der Vereinigung der Burenkorps im Kaplande ent

gegen. Sie verbreiten zwar die Nachricht, de Wet ſei um
ngelt, doch niemand glaubt an die Richtigkeit dieſer Mel

nAeußerſt empfindlich für die Engländer iſt ferner die ent

chiedene Weigerung der Regierung von NewSüdwales (Au
lien) noch weitere Truppen nach dem Kaplande zu ſenden.

Der Kampf in China.
Noch mehr Schrecken Die Köln. Ztg. berichtet aus

Peking: Das deutſche Kommiſſariat hat Befehl gegeben, binnen
is Tagen tauſend Transportwagen für die Früh-
jahrs- Expedition bereit zu ſtellen. Wie es ſcheint, ver
folgen dieſe Anordnungen hauptſächlich den Zweck, den Chineſeneinen t Schrecken beizubringen. Schrecken und
namenloſe Wut gegen ſich haben die deutſchen Truppen in

nung wahrlich genug ſchon verbreitet. enbar wird die
on nur unternommen, um überhaupt Zefrignng ſar

die Truppen zu haben, die täglich Hunderttauſende von Mark
koſten, aber thatenlos daliegen. Wird dem deutſchen Volke der
Kulturkrieg nicht bald über werden

Soziales.
Profitabler Wucher. Der Gersdorfer Steinkohlen

Bauverein beſchloß die Verteilung von 31!/2 Proz. Dividende.
Dieſe gewaltige Dividende iſt dem Kohlenwucher zu verdanken,
durch den das konſumierende Publikum in der tollſten Weiſe
ausgebeutet wird. Die Arbeiter wiſſen kaum, wie ſie die
Kohlen erſchwingen können, und dieſe Leute ſtecken das Geld
maſſenhaft in die Taſchen.

Fokizeiliches nud Gerichtkiches.
g Rekord in Staatsweisheit. Auf die am Ende vorigen

Jahres vom Gemeindevorſtande in Jena erlaſſenen Verbote
von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hatte der

ialdemokratiſche Vertrauens mann Beſchwerde beim
iniſterium eingelegt. Darauf iſt demſelben jetzt eröffnet

worden, „daß es der verfaſſungs- und geſetzmäßigen Stellung
des Staatsminiſteriums nicht entſpricht und nicht ſtatthaft
erſcheint, daß dasſelbe ſich über Geſetzmäßigkeit der von

w.
S Berliner
auf. nen, unddarüber v einen An

ts und h Vadt giebt's dae r r und 2 r
nmeiſter in h de oder n wurde

vom Miniſterium nicht verlangt, aber dieſes Verlangen war
durchaus weil in der ung ndet, und ihm
mußte das ſterium einen uns inDeutſchland mehr und mehr Zu zu bei denen
ede Diskuſſion aufhören muß.
s Nicht volrend erwieſen. Die Gbemniter altem

hat kürzlich uſtände im n zu Döbelg kritiſch
beſprochen und dabei a dedenntet da drei Halbwaiſen beim
Begräbnis ihres Vaters mangelhaft und notdürftig bekleidet

eweſen ſeien und nicht einmal Taſchentücher gehabt hätten.Vaß die Kleidung der Kinder mangelhaft geweſen iſt, konnte
auch durch die Behauptung des Armenhausverwalters, man
habe den Kindern die beſten Kleider, die in der Anſtalt zu
haben waren, gegeben, nicht aus der Welt geſchafft werdenbezüglich der Laſchenthcher wurde aber feſtgeſtellt, t die
Kinder dieſe nur en hatten. Somit war der Wahrheits
beweis nicht im vollen Umfange erbracht worden, was zur
Folge datts daß Genoſſe Rühle zu 100 Mk. Geldſtrafe ver

rteilt wurde.z s Keine Ma z atebeledieung. Das Saalfelder Volks
blatt hatte eine Notiz enthalten, die ſich mit dem Geſundheits-
uſtand des Groß von Oldenburg und der abgeſchlagenen

Erhöhung ſeiner Zivilllſte befaßte. Jn dieſen Zeilen ſollte eine
Beleidigung des Groß e enthalten geweſen ſein, weshalbgegen den Redakteur de Wiattes das Strafverfahren ein

eleitet wurde. Nachdem nun einige Wochen ruhig verſtrichenind, ging dem verdächtigen Majeſtatebeleid ger die Nachricht zu,
daß das Perſah gegen ihn eingeſtellt worden

Um einen intere anten Prozeß iſt die Oeffentlichkeit
ebracht worden. Den Eiſendahnern in Magdeburg war ſeinergen von der Direktion verboten worden, dem Eiſenbahner-
erbande anzugehören. Die Magdeburgiſche Volksſtimme hatte

die Eiſenbahner aufgefordert, ſich dadurch nicht anfechten zu
laſſen, ſondern ruhig Mitglieder des Verbandes zu bleiben.

arauf wurde gegen den verantwortlichen Redakteur Genoſſen
itſch ein gen n eingeleitet auf Grund von 8 110

Str. G. ollte zum r gegen einetsglitige Verordnung aufgefordert haben.r wWöre An Seither Teweorken Eine fiskaliſche Be
triebsverwaltung verbietet ihren Arbeitern die Wahrnehmung
ihres reichsgeſeglich garantierten Koalitionsrechts und eine ſolche
geradezu den guten Sitten widerſprechende Anordnung ſollte
als „rechtsgiltige unter den Schutz des Straf-geſetzbuchs geſtellt werden ſollte jemand prozeſſiert werden,
weil er Arbeiter auffordert, ſich an der Ausübung ihrer geſetz
lichen Rechte nicht hindern zu laſſen

er Staatsanwalt r v noch rechtzeitig beſonnen und hat
das Verfahren gegen Genoſſen Nitſch wieder eingeſtellt.

Farteinachrichten.

Gegen den Brotwucher finden am 25. Februar in
München und in Nürnberg große Proteſtverſammlungen ſtatt,
in Nürnberg zu gleicher Zeit fünf derſelben. Jm heſſiſchen
Landtag hat Genoſſe Ul rich beantragt, im Bundesrat dahin
zu wirken, daß keinerlei Zollerhöhungen auf Lebensmittel ein
geführt würden, insbeſondere nicht bei den bevorſtehenden Er
neuerungen und Neuabſchließungen von Handelsverträgen.

Gewerüſchaftliches.

Die Bildhauer haben für das letzte Vierteljahr 1900 eine
Arbeitsloſenzählung veranſtaltet, bei der s in Leipzig heraus-

ellte, daß von 105 Holzbildhauern 43 arbeitslos waren, zu
ammen 1008 Tage, von 39 Steinbildhauern 26 zuſammen 485
age, von 48 Modelleuren bezw. Gipsbildhauern 27 zuſammen

630 Tage. So 196 ſind demnach im letzten
Quartal v. J. 96 2123 Tage arbeitslos geweſen, das ſind ins
geſamt etwa 7 Jahre oder 84 Monate. Dabei muß noch be
rückſichtigt werden, daß der Geſchäftsgang erfahrungsgemäß in
den letzten Monaten verhältnismäßig günſtiger geweſen iſt
als in den erſten Monaten des Jahres.

Der Buchdruckertarif läuft mit dem 1. Juli d. Js. ab.
Die Frankfurter Verbandsmitglieder beſchloſſen in einer Ver
ſammlung, folgende Fotwege zu ſtellen Hepabicgung der Ar
beitszeit um eine halbe Stunde, Erhöhung der Grundpoſition
um s Pro,ent, Normierung des Lokalzuſchlags auf 25 Prozent.
Ferner wurde ein Antrag d Korrektoren angenommen, der
die Leiſtung des Korrektors dahin feſtgelegt wiſſen will, da
auf die Arbeitsleiſtung von Setzern die m m ein
Korrektors komme. s Korrektorminimum ſoll 30 Mark
wöchentlich betragen. Beſchloſſen wurde auch, dahin zu wirken,
daß die Ausnahmebeſtimmungen für Städte unter 20000 Ein
wohnern aufgehoben werden.

chiffbauer. Der Kohlenkönig Cäſar Wollheim hat in
Breslau eine Schiffswerft, wo er ſeine Kohlenſahrzeuge bauen

u e
r

e

verweigerten ſie dies, worauf ?4 Schiffbauer ausgeſperrt
Erdarbeiter, Jm Wurxmrevier iſt unter r rdarbeitern,iche bei r Tagesbruch beſchäftigt ind xeik aus

c ber 500 Erdarbeiter ſind in den tand

Be der e ero n o vieleNcchen emel ternehmer glaubte, die Lohe re er aber nicht mit dem
olida eGladardelter der d zehn

Arbei en ordanry, sarbeiter ſtaſchlo
260 bis 800

erechn

be AtbſtandW 3 W i angeſchloſſen haben

Ausland.
Oeſftreich. Seit 4. Februar ſtehen 72 Eiſengi der FirmaM. Schmidt u. Söhne in Göblersbruck bei Weinen in

Niederöſtreich im Streik. Die unausgeſetzten Lohnreduzierungen
owie die brutale Behandlung ſeitens des Gußmeiſters Kebrl,
ind Urſache dieſes Ausſtands. Der eine Jnhaber beabſichtigt
ie Streikenden dadurch zur Nachgiebigkeit zu bewegen, daß er

in z entſchland für ſeinen Betrieb Weicheiſengießer engagieren
w

Iakales und Provinßzielles.
Halle a. S., 19. Februar 1601.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Wie ſchon mehrfach v wird am Donnerstag in der

Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins bei cher
über die Ergebniſſe der nen verhandelt. Genoſſe
Swienty hat als Bearbeiter der Statiſtik auch das Referat
übernommen. Eine zahlreiche Teilnahme iſt nötig, um volle
Klarheit über die Frage zu gewinnen Wie kann der Wohnungs-
not in Halle abgeholfen werden Die un wird ſich
auch mit den Vorſchlägen zu befaſſen haben, die unſere Ge

3 dem Stadtverordnetenkollegium unterbreiten werden, dadieſes bekanntlich in der nächſten geit infolge der Erbbaurechts

vorlage des Magiſtrats gezwungen iſt, ſich eingehend mit der
Wohnungskalamität zu beſchäftigen.Dem Sogialdemokeatiſchen Verein ſind in der vergangenen

Woche wieder 34 Mitglieder zugeführt worden.

Nur 36 Prozent.
Wie hieſige Zeitungen melden, will der Aufſichtsrat der

aſchinenfabrik der General Verſammlung eine
ividende von 36 Proz. für das letzte r vor

ſchlagen. Der Reingewinn beträgt „nur“ 869 668 M. Und
was erhalten die Arbeiter: die Entlaſſung, wenn momentan
die Geſchäfts Konjunktur keine ſolche iſt, daß ſich 36
herauswirtſchaften laſſen. Dieſe Fabrik hat bekanntlich das

Prämienſyſtem eingeführt und viele Arbeiter ſind x
o thöricht, um dieſes Linſengerichts willen ihr Anrecht au

Den Dank dafür haben ſie
auch ſofort erhalten, als Ende vorigen Jahres Geſchäftsflaue
eintrat. Leute, die ſchon jahrelang daſelbſt beſchäftigt waren
wurden aus der Arbeit entlaſſen und irren nun von Fabrit
z Fabrik, um überall dieſelbe Antwort zu bekommen: Wir
önnen Sie nicht gebrauchen! Hätte man die 36 Proz. Divi

dende nur um ein Viertel beſchnitten, es wäre ein tes ge
weſen, die Arbeitszeit zu verkürzen und Entlaſſungen unmög
W zu machen. Aber die Herren nehmen darauf keine
Ob gute oder h Konjunktur, auf keinen Fall darf e zu
ihrem Schaden aus lagen Die Aktionäre ſtreichen roz.

ividende ein und die Arbeitsloſen der Halleſchen wo
fabrik hungern. Das iſt kapitaliſtiſche Weltordnung

Zum Leipziger Buchdruckerſtreik.
Der heutigen Nummer liegt die Erklärung des Parteivor

ſtandes über den Sezjzerſtreik in der Leipziger Volkszeitung bei.
Die Erklärung iſt in Form einer e Broſchüre g5 eben,
und die Seiten ſind im Druck ſo angeordnet worden, die
acht Seiten auf der halben Beilage in die 16 Seiten der
anzen Beilage W werden können, ſo daß dann eine
roſchüre mit fortlaufender Seitenzahl ſich ergiebt. Seitensder Buchdrucker wird zwar die Richtigtei der Darſtellung an

gefochten, und Vogenitz hat im Verbandsorgan auch einen Ar
tikel veröffentlicht, in dem er ſich von dem r u reiniſucht, durch ſein Verhalten weſentlich mit zum bruch eß

Streiks beigetragen zu haben, allein was er ſagt, vermag den
Vorwurf in der Hauptſache nicht im mindeſten zu entkräften.
Die Buchdrucker ſollen beabſichtigen, eine Gegenbroſchüre
veröffentlichen. Es wäre zu wünſchen, daß dies geſchieht,damit die Fernſtehenden das Thatſachen- Material eder
Darſtellungen vergleichen können. Die Schimpfereien des
Herrn Rexhäuſer in Nr. 20 des Correſpondenten erhöhen nur

litionsfreiheit preiszugeben.

ſchmacke verheiratet, das weiß an Männer, die „die Naſe nicht
p. trugen,“ wie er ig ausdrückte. Es mangelte auch

ineswegs an Freiern. Von „dieſer Sorte,“ wie Frau
öppke und die Aelteſte verächtlich einwarfen, ſobald das Ge

präch ſich darum drehte.
war der Sohn von Hennicke, der ſeine Bewerbung ſehr

deutlich zu verſtehen gegeben hatte und ſchließlich auch mit der
üngſten vorlieb nehmen wollte, als Fräulein Marie ihm ſehr

geringe Begotuns ſchenkte. Er war „ebenſo wer wie Köppke
ſelner Verteidigung ſagte, womit er das Vermögen meinte.d dieſer Desiehning wäre alſo von einer Mißheirat nicht die

ede geweſen. Da war ferner der älteſte Sohn von Barnikow,
dem „Bauſchwindler“, ein ſehr netter Menſch, der zmeiſterexamen beſtanden und allem Anſchein nach eine Zu

ch hatte. Trotzdem ſein Vater, wie alle Welt wußte,nft W
nichts beſaß, ſo war es doch kein Geheimnis, daß die Mutter
um ſo mehr zu vergeben hatte. Da waren endlich noch ein
Gutsbeſitzer, ein Jngenieur und ein Thierarzt drei reſpek
table r Leute, die man ſeit ihrer Kindheit kannte, und die,
wenn ſie dereinſt auch nicht viel zu erhoffen hatten, ohne Zweifel
vorzügliche Schwiegerſöhne geworden wären. Man hatte gar
nicht viele Worte zu machen brauchen: ein Wink, und die Sache
wäre erledigt geweſen.a
kommen! Das Geld war einmal da, und da die Töchter eben
falls vorhanden waren und ihren natürlichen Beſtimmungen
entgegen gehen mußten, ſo konnte man ſchon ein
drücken und dieſen

chaffen.

Auge zu

ollte es auch auf einige hunderttauſend Mark an

ännern eine Exiſtenz durch ihre Frauen

Frau Köppke war aber anderer Anſicht. Seitdem ihr von
der Jelteſten der Geſchmack an Romanen und Theaterbeſuchen
beigebracht worden war, hatten ſich hinter ihrer breiten Stirn

pruche mit ihrer robuſten, wenig ſalonfähigen Erſcheinung

ung nach zum guten Tone gehörten.
enn die Millionen, wenn man nicht durch ſie einen wen Be

n oder I Offizier verlangen ſolle

e, die ſie irgendwo geleſen hatte, gefiel ihr ſo
daß ſie mit Vorliebe darauf zurückkam.

omantiſche Jdeen feſt vt. die zwar in auffallendem Wider

re er r e Damit könne manaPeſt ppen vergolden
ich

wenn ihr Mann einmal ge Bekannt E

berger Sippe könne er ihr und den Mödels vom Halſe bleiben
Die möchte ſie einmal ſehen, wenn hier keine Millionen zu
nden wären. Dieſe armen Schlucker würden ſich dann jeden
alls hüten, mit dem „gnädigen Fräulein“ um ſich zu werfen.

enn man ſchon einmal mit dem Gelde nicht knauſern wolle
dann könne man ſich doch wabrboftig die Sowiegerſöhne nach
Belieben ausſuchen. Es ſei jetzt übrigens Zeit, ſich von den
alten Bekanntſchaften an denen „gewiſſe Leute“
noch immer wie die Kletten hingen.

Köppke hatte ſchwere Tage. So leicht er die Worte fand,
wenn es ſich um die Wahrnehmung ſeiner geſchäftlichen Jnter
eſſen handelte. ſo ſchwer vermochte er ſie hervorzubringen der
artigen Ergüſſen gegenüber. Gegen die Anſchauungen dieſer
ielbewußten Frau, die ihn faſt um Haupteslänge überragte undich wie ein Pfau blähte, blieb er machtlos. So war er be

ſtändig auf der Suche nach e wiegerſshn e nur um Ruhe
und Frieden im Hauſe zu haben und die Mädchen nicht „ver
ſauern“ zu laſſen, wie er ſich ausdrückte.

Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich noch, als Bliſſing, einer
der reich gewordenen früheren Ackerbürger in Mariendorf
jetzt nannte er g Gutsbeſitzer ſeine einzige Tochter Katha-
rina an einen Premierleutnant, den T eines bekannten alt
adeligen Namens, verheiratete und der Braut die Kleinigkeit
von einer Million Mark als Morgengabe mit in die Ehe gab.
Alle Zeitungen brachten Notizen darüber namentlich ſollte das
r das in einem der größten Hotels von Berlin
tattfand, wahrhaft fürſtlich geweſen ſein

Dieſe Verbindung erregte in den umliegenden Ortſchaften
37 Aufſehen und wurde vornehmlich in Schöneberg viel be
prochen. Katharina hatte mit Marie Köppke dasſelbe Penſionat

in Berlin beſucht. Um ſo mehr ärgerte man ſich, daß keine Ein
ladung zur Hochzeit erfolgt war. Natürlich ſei man da drüben

ſchaften aufzuweiſen hätta Aber mit ſeiner u Schöne

jetzt außerordentlich ſtolz geworden, ſeitdem n ich eien, denen ſie aber mit Ausdauer anhinge weil ſie ihrer r an ſich einen
ozu habe man adligen Offizier „geangelt“ habe. meinte Henriette. Wasdieſe unſcheinbare rön, die ihre leſe Serter trotz

gar Gelde nicht verbergen könne, doch für ein Glück gehabt
e

Acht Tage lang gab dieſe rat den UnterhaltungsſtoffHauſe ab, ſo daß dem Alten trug der gen Wiehe t
der Wiederholung der langen Geſchichte, die man aus dereinen Thatſache gemacht hatte. Er bekam alle Untugenden

z

der Bliſſings zu hören, nur von den guten Seiten erfuhr er
nichts. Wenn ihm die S eke zu bunt wurde, ging ernach dem W. und Gemüſegärten hinter den Ställen, nahm
eine Schaufel zur and und grub. Das that er immer, wenn
ihm die Luft immer ſchwül geworden war und er es
für nötig hielt, das ſeeliſche und körperliche Gleichgewicht
wieder herzuſtellen. Er konnte von der Erde ebenſo wenig

e don ſeiner Tabakspfeife. Natürlich, wenn ihn nie
ah.

Nach alledem war es erklärlich, daß Köppke nach einer vier
b her Friſt der Ruhe und der Sammlung nicht gerade
mit allzu freudigen Hoffnungen der Rückkehr ſeiner Familie
entgegen ſah. Aber die Situation hatte ſich mit einem Schlage
u ſeinem Gunſten geändert. Es da an dem Abend nicht viel
useinanderſetzungen mehr, da Mutter und Töchter von derReiſe ermüdet waren. Köppke zog ſich zuerſt zuxück. c tte

das Gefühl, nicht mehr in der richtigen Verfaſſung zu ſein,ragen, die von drei Seiten Arple ſeſtellt wurden her d i
olge nach zu beantworten. Äls er ſich aber in das obere
werk begab, nahm er doch die dunkle Empfindung mit, heute
eine That begangen zu haben, die ſeine Frau or 8 ſchlimmen

rEmpfanges, ſe ndiiSnrfanaeg. ihr freundlich ünd zur Verzeihung (eneigt ge-

Und mit dieſem Gefühlerhoben und ſeine le Lcgeltuk autz am andern Morgen

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus den Fliegenden Blättern.(der auf einem don einem et

wird) „Na, kennt Er mich denn nicht Ich bin ſei egrußtMichel (erſtaunt): „Freut mich v ber n er
Herr gar z ich 2“

Aus dem Gerichtsſaal. RiJahren Zuchthaus verurteilt und Wrih de
Brrr Sorggreche auf W Dauer von drei r
Mal nicht gewählt magt micht a hart el

3 R e n u e e h a t 4 5 2t n v r e

amtkichen 2nicht zur onin s di Firma ollheim an ihre Arbeiter dies T
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Und nochmals das Eliſabethkrankenhaus.

Eine dritte uns über die Angelegenheit zugegangene Einſendung wendet ſich gegen den 8 vknorbeiter u lle bezw.
gegen Eingeſandt und Ja alsdann be

Wochen darin gelegen und iſt mir das Kopfkiſſen u d

mal gewechſelt. Auch die Verordnungen des Arztes werden
r immer befolgt. Einem Kranken verordnete dieſer Weinund die Schweſter es Er ſoll ſich welchen kaufen, er kann's

a. Was die auf der Dampfheizung vorgenommene Trocknung
er Wäſche im Krankenzimmer anbelangt, ſo iſt ſolches ſogar

zwei Tage hintereinander gemacht worden. Ein andermal ver
ordnete der Arzt, ein nker ſolle Milch bekommen, die
Schweſter hingegen ſagte, die Kühe geben keine Milch mehr
und der Kranke könnte infolgedeſſen keine bekommen. Wenn
nun Herr Halle di der Nachtwache ſchreibt, man braucht
nur auf den Knopf zu drücken und ſofort erſcheint jemand, ſo
mag dies vielleicht, wie für verſchiedenes andere, auf die

rauenabteilung zutreffen, aber keinesfalls für die Abteilung
er Männer. So wurde einem Kranken, der nervö

war und des Nachts einen Eisbeutel bekommen ſollte, dieſer
nicht jede Stunde erneuert. Die Schweſter ſagte, das geht
nicht, wir haben keine Zeit. Die dritte Klaſſe hat überhaupt
keine r zu beanſpruchen. Und angeſichts 7 Um
ſtände wagt es Herr Halle, von brutaler Unwahrheit zu ſprechen.Nun, ich möchte Herrn Halle nur raten, ſi perſönlich im

Krankenhaus zu überzeugen ob das Eingeſandt „brutal
unwahr“ iſt oder nicht.

So weit der Einſender. Der Verfaſſer des erſten Eingeſandt
erſchien perſönlich in der Redaktion und erklärte, daß er ſeine
Behauptungen aufrecht erhalten könne.

Der Fall Hoensbroech
1 in geſtriger Schöffengerichtsſitzung nochmals ein Nachpiel in der Privatklageſache des an ebilchen Heiratsvermittlers

Ladislaus v. Pockorny in London, der gegen den Ver-
leger der evangeliſchen Wochenblätter, Strien, wegen Beleidtg-
ung klagte. Es handelt ſich um einen im Dezem e 1898
jener Wochenblätter verbreiteten und von dem anzu verſtor
enen Profeſſor Willybald Beyſchlag verfaßten Artikel über den

Grafen Hoensbroech und deſſen Verheiratung. Bekanntlichklagte v. Pockorny zunächſt gegen den Prof. Sagee Das
Gericht ſtellte aber das Verfahren ein, do die Sache verjährt
war. Der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt Dr. Keil,
behauptet aber, daß ſeit April 1899 keine lare jener
Schrift von dem Verleger vertrieben worden ſind, mit Aus
nahme von 4 Exemplaren, die ſich ein Anwalt v. Pockornys
im Juni 1899 erbeten habe; erſt im November 18090 ſei der
aggeweg beſchritten worden und ſomit die Sache, da dem
Kläger die Verbreitung längſt bekannt war, verjährt. Der
Vertreter des Pockorny beantragte die Beſtrafung Striens,
da die Sache noch nicht verjährt ſei. Beleidigungen, begangen
durch die verjähren bekanntlich in 6 Monaten. er
Gerichtshof erkannte wie im Falle Beyſchlag, indem er die
e egfolgung für unzuläſſig erklärte, da die Sache ver

rt ſei. g.Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder
den veſigen ſtädtiſchen Mittel und evangeliſchen Volksſchulen

ndet in dieſem Jahreontag, den 26. Februar, nachmittags von 9-5 Uhr
ſtatt und zwar

1. bei den Knaben Mittelſchulen durch Herrn Rektor Götze
a, für die Mittelſchule Charlottenſtr. Nr. 15 und für je eine

VIü., VII. und VI. Klaſſe im Schulhauſe an der Oleariusgſtraße
im Feſtſaale der Schule an der Charlottenſtraßeb. für die Mittelſchule Kloſterſtr. Nr. 9 im öeſtſaale dieſer

chule
o. für die VIII., VII., VI. und V. Klaſſe der Mittelſchule im

Norden der Stadt (Halle- Giebichenſtein Trotha--Kröllwit,
Südgrenze Händelſtraße) im jetzigen Bürgerſchulhauſe Giebichen
ſtein

II. bei den Mädchen Mittelſchulen
a, alle Klaſſen der Schulen in der Stein-, Kloſter- und

Dreyhauptſtraße im Schulhauſe an der Großen Steinſtraße
Nr. 60, weſtlicher Eingeng, urch Rektor Steger

b. für die VIIſ., ViI., VI. und V. Klaſſe der Mittelſchule im
Norden der Stadt (HalkeGiebichen tein-TrothaKröllwitz) Süd
renze Händelſtraße) im jetzigen Bürgerſchulhauſe zu Giebichen
tein durch Reltor Götze
üxI. bei den Volksſchulen in der Taubenſtraße und am

zur WegeRektor Dr. Wohlrabe und zwar
a. für die Volksſchule in der Taubenſtraße

für die Knaben im Zimmer Nr. 3
Mädchen s

d. für die Volksſchule am Böllberger Wege
für die Knaben im Zimmer Nr. 18

Mädchen 14IV. bei den Völksſchulen an der Neuen Promenade und
in der Liebenauerſtraße durch Rektor Grothe und zwar
a. für die Volksſchule an der Neuen Promenade

für die Knaben im Zimmer Nr. 5

Mädchen 2d. für die Volksſchulen in der er aperſraße
3für die Knaben im Zimmer

Mädchen
V. bei den Volksſchulen in der Frieſen, Leſſing und

Schillerſtraſſe durch Rektor Dr. Männel und zwar
a, für die Volksſchule Frieſenſtraße Nr. 28

für Knaben und Mädchen im Zimmer Pr. 1
d. für die Volksſchule in der rn und Schillerſtraße
für die Knaben im Zimmer Nr. in der Schule an der
s Mädchen 4 LeſſingſtraßeVI. be( den Volksſchule in der Dreyhaupt und Hermann

ſtraße dirch Rektor Graefe und zwar
a. für die Volksſchule in der Dreyhaupt traße

für die Lnaben Zimmer Nr.
Mädchen

b. für die Volksſchule in der
für die Knaben

x Mädchen 32vm. bei den Volksſchulen Halle Giebichenſtein durch
Rektor Panſegrau und zwar

für Knaben Brunnenſtraße Nr. 6 Zimmer Nr. 2 und 8
Mädchen Brunnenſtraße 5 p n 4Vüti. bei den Volksſchulen in Halle Trotha

für Knaben durch Haupt ger im Schulhauſe Peters-
ergſtraße 90.

für Mädchen durch Haupt ghrer iel im Schulhauſe in der
orlſtraße

IX. bei den Volksſchulen in le Arbltwin durch Haupt
ehrer Heberfür Knaben und Mädchen im Schulhauſe 19a.

Jn der katholiſchen Volksſchule findet die Aufnahme am
Montag, den 25. d., nachmittags von 2—4 Uhr in dem
h e Oteariusſtraße 7, unterer Flur, Zimmer 4 und 7
durch Rektor Grothe ſtatt und zwar

die der Knaben im Zimmer Nr. 4
MädBei der Anmeldung a lege Der Jmpfſchein und

3

er
immer Nr. 29

m 4 ae e 4 3 cv t 8 r n m 8 e hd e r

nden, werde
dem 1. April 1902 ſchulpfli en werden rAnmelb un be Srbu n onderg re
r t, daß ſie ſich durch die Unterlaſſung der Anmeldung der
chulpflichtigen Kinder ſtreffaätie wagen daß aber in den Fällen,
wo d ulp vtig nder den effenden HerrenRektoren Oſtern de im voraus an

d, eine nochmali d demm nge nicht erſerderilch iſt. wen e 3

Das Erſatzgeſchäft in Halle
ndet vom 15. März bis 2. April im Reſtaurant Kaiſer

äle, Gr. Ulrichſtraße 51, und die Loſung ſowie Zurück-
tellung der für den Fall einer Mobilmachung
am 8, April im Stadtverordneten Sitzungsſaale Markt-
platz Nr. 2 ſtatt. Die hierſelbſt zur Stammrolle ange
meldeten Militärpflichtigen erhalten ſchriftliche Vorladung r
Geſtellung. Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Ver

ltniſſe wozu Formulare im Militärbureau, Schmeer-
traße 1, II Zimmer 12 unentgeltlich verabfolgt werden ſind

ſpäteſtens bis zum 1. März einzureichen. Die Prüfung dergen Reklamationen Lndet am Dienstag, den 2. April,

ſtatt und haben die Eltern (Großeltern oder unterſtützungs-
bedürftigen W der Reklamanten hierzu perſönlich zu
erſcheinen. Wer ſich der Geſtellungspflicht entzieht, wird mit
Geldſtrafe bis zu 30 M. oder dementſprechend mit Haft be

Notſtandsarbeiten ſollen in An
ſobald die Witterung dies zuläßt, damwerden können; handtſächlid ſoll es ſich um Wegeausbeſſerungen

in den eingemeindeten Vororten hand Wir begrüßen dieſen
Plan im Jntereſſe der Arbeitsloſen; nur möchten wir dem
Wunſche Ausdruck geben, daß auch die Bezahlung eine ent
ſprechende ſein möge, damit nicht etwa die momentane Notlage
der Arbeitſuchenden r benutzt wird, um mit wenig Koſten
Arbeiten ausführen zu laſſen, die auch ſonſt nicht ungeſchehen

bleiben un d r vie hieſige 5 daßzack. Dieſer e meldete die hieſigeveſcebete Saalbeſitzern We Abhaltung eines Wien Maas

balles ſeitens der Polizeiverwaltung verboten worden. JetztS wed wir ar u daß raufgehoben ſei. Wie ſagte ener polniſche uljunge:velb ſo, bald ſo, wie's trefft!

Warum wohl Die Arbeitnehmerbeiſitzer des hieſigen
Gewerbegerichts hatten kürzlich an Herrn Stadtrat Winter als
Vorſitzenden das Erſuchen geſtellt, eine Geſamtſitzung des Ge
werbegerichts einzuberufen, um gemeinſchaftlich mit den Arbeit
geberbeiſitzern ſich über verſchiedene ſtrittige Fragen der Gewerbe
ordnung bezw. des Arbeitsvertrages auszuſprechen, um eine
möglichſt einheitliche Rechtſprechung zu erzielen. Herr Winter
hat nunmehr den Arbeitnehmerbeiſitzern mitgeteilt, daß er es
ablehne, die Einberufung einer gemeinſchaftlichen Sitzung vor
zunehmen. Ein Grund für die Ablehnung war nicht angegeben.
Sollte Herr Winter es für unmöglich halten, mit den Unter
nehmerbeiſitzern über gewiſſe Rechtsfragen unter einen Hut e
e oder waren andere Gründe für die Ablehnung maß
geben

Zoologiſcher Garten. Unter dieſer Firma hat eineatte e errichtet, um auf dem Reilsberge einen Zoolo

ſchen Garten zur errichten. e Zeit ſind Obligationen im
etrage von 104 300 M. gezeichnet worden. Die Reſtaurationdes Zoologiſchen hat der Kbeger des Walhallatheaters e

Hubert gepachtet. Die Verwirklichung des Projekts ſoll ſchon

in den nächſten Monaten erfolgen.
Der Polizeibericht meldet:Stille Teilnehmerinnen.

Der Leiter eines hieſigen ter Geſchäfts fand auf dem Hofe
einen Gegenſtand derart verſteckt vor, daß er ſofort auf den
Gedanken kam, es müſſe ſich um einen Diebſtahl handeln.
legte ſich auf die Lauer und faßte eine in dem Geſchäfte an
eſtellte Aufwärterin ab, die den Gegenſtand aus dem Verſteck
olen wollte, während eine andere Aufwärterin die Aufpaſſerin

machte. Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei fand bei den
beiden Frauen ein ſo anſehnliches Lager geſtohlener Wirtſchafts

egenſtände vor, daß angenommen werden muß, daß dieVlebinnen die Eröffnung eines „ſchwunghaften“ Nebenhandels

im Auge hatten.
Ein BVierkutſcher einer hieſigen größeren Bierhandlung

kaſſierte die Rechnungen für Bierlieferungen ein und vergaß das
Abliefern des Geldes. Alsdann verduftete er.

leberfahren wurde in der Hallorenſtraße von dem Ge
ſchirr des Fleiſchermeiſters Bauermann aus Ammendorf ein
ehnjähriges Mädchen, das mit Milchaustragen beſchäftigt war.Das Mädchen geriet unter den Wagen, ein Pferd trat es auf

den d und der brachte ihm Verletzungen an der Stirn

u

enommen werden,
rbeitsloſe beſchäftigt

bei, doch ſind dieſe nicht lebensgefährlich. s Unglück geſchah,
als das genannte Gefährt einem anderen ausweichen wollte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum dritten
male wird am Mittwoch die neu einſtudierte Operette Der
Seekadett“ wiederholt. Mit dem e r Heaul Wiecke als Gaſt gelangt am Donnerstag „Romeo un

ulia“ zur Aufführung.
Aus dem Bureau des Thalig- Theaters. Am Mitt

woch, den 20. d. M., findet eine iederholung von Jbſens hoch
intereſſantem Werke „Rora“ oder „Ein Puppenheim“
tatt.
Herr Direktor Mauthner hat Frl. Magda Halden ausDresden, welche durch ihre Gaſiſpiele als Jrene in Jbſens

„Wenn wir Toten erwachen“ großes ufſehen erregte,
eingeladen, in dieſer Rolle auch im ThaligTheater zu geſtern
und hat zu dieſem Zweck das hochintereſſante Werk für Halle
angekauft.Kita Leon, die inalCrevette des Berliner Reſidenz
Theaters, weiche dieſe Rohe in „Dame, von über
250 mal dort geſpielt und bei der Erſtaufführung iert hat,
wird auf Einladung des Herrn Direktor Mauthner in dieſer
ihrer Glanzleiſtung am hieſigen Thalia-Theater am Freitag,
den 22. Februar, ein einmaliges Gaſtſpiel abſolvieren.
n Leon wird die luſtige Tänzerin genau ſo, wie in

erlin darſtellen und wird deswegen an dieſem Abende Die
Dame von Maxim“ auch von den Mitgliedern des Thalia
Theater Enſembles in der Berliner Einrichtung geſpielt werden.
Es Pird dies bereits die 35. Wiederholung der luſtigen Novi
tät ſein.

Querfurt Ueber die Mordſache Vopel meldet der
Merſed. Corr., daß feſtgeſtellt iſt, daß der von den Mördern
mitgenommene Hund eine zweieinhalbjährige, auf den Namen
Schweizer hörende Fleiſcherhündin war. Das Tier war zur

Zeit des Mordes ſehr abgemagert und trug ein ſchwarzes Leder
halsband mit gelben Zwecken. Man fand es dieſer Tage in
einer Feldſcheune bei Nemsdorf tot auf. Die Haut war ihm

annt werden.
Bitterfeld. Streik. Montag vormittag legten ſämtliche

ſechs Former der Maſchinenfabrik von Ortenbach u. Vogel
die Arbeit nieder wegen Streitigkeiten betreffs der Straf
gelder. Sämtliche Former ſind organiſiert.

Der ee

einige Kunden, die ſich jetztn abgezogen worden, doch konnte es noch als das geſuchte er 5 h es
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h der rn v berrherf e Liedenwerde
e in Zo dorf (Kr. Liedenwerdde den einer h i Mibetrat, fand er ſie lang ausgeſtreckt am Voden t vor.

war bis auf die Filzſchuhe verbrannt. Jedenfalls
ie alte Frau beim Feueranmachen verunglückt und

verbrannt, daß ihr niemand zu Hilfe eilen konnte. dem
alzbergwerk Eolvayhall bei Bern berg wurde der Häuert von einem herabfallenden großen Salß getroffen

zu ihm außer einem an eng ſetzu
eh v e Cent ret mten Guhes ab Trech

Aus dem Reiche.
Berlin. Wie die Voſſ. Ztg. vernimmt, beantragte die

die Einſtellung des Verfahrend gegen
uſtizrat Sello.Berlin. Wege Notz ucht, verübt an ſeinem Dienſtmäd-

chen, wurde der Rechtsanwalt Mäünzer zu I Jahren Zucht
758 verurteilt. Die Verhandlungen dauerten 16 Stunden

r gepsnete alles, wurde aber durch frühere Dienſtmädchen
mit belaſtet.

Berlin. Die Bevölkerungszahl der Stadt hat ſich bei der
ten Zählung auf 1884 151 geſtellt. Rechnet man die

ororte mit zuſammen 639 3510 Einwohnern, ſo hat lin
reichlich 22 Millionen Köpfe. Die Einwohnerzahl der Vor
orte iſt von 1895 bis 1900 außerordentlich geſtſegen, nämlich
von 485 236 auf 639 310. Die größten Vororte ſin Charlotten
burg (189290), Schöneberg (96 059), Rirdorf (90 360), Lichten
berg (42 766), Weißenſee (34 456), Deutſch-Wilmersdorf (30 672),
Pankow (21 534), Steglitz (21 439).

Potsdam. Schema F. Ein Landmann bat das Kin
wohnermeldeamt brieflich um Angabe einer Adreſſe und legte
in dem Brief zwei 10 Pfg. Marken und eine 5 Pfg. Marke ein
als Gebühr für die Auskunft. Er erhielt ſein un
frankiert h riefmarken als Einlage zurück mit dem Be
merken, daß Briefmarken kein amtliches Zahlungsmittel ſeien,
er ſolle per Poſtanweiſung 25 Pfg. und die von
5 Pfennig einſenden, dann würde er die Auskunft erhalten.
Durch dieſe Bureaukratie entſtanden dem Bittſteller, der die
Adreſſe haben mußte, Unkoſten in Höhe von 0.80 M., nämlich
10 Pfennig i den erſten Brief, 20 Pfg. mit Strafportoden erſten Beſcheid, 25 v und 5 Pfg. Heſtellgebühr 10

für die Poſtanweiſung und 10 Pfg. für den endlichen Beſcheid.
Eiſenach. Der Jnduſtrielle Heinrich Ehrhardt, Begrün-

er der Fahrzeugfabrik Eiſenach, der Rheiniſchen
brik in Düſſeldorf und der Munitions und Waffenfabriken

vorm. v. Dreyſe in Sömmerda und Zella und nder eines
neuen Herſtellungsverfahrens für Hohlkörper dieW eines großen Werkes in Jtalien. Als Fab
gegenſtände werden namentlich Geſchützrohre bezeichnet.

e e äge gn der ohannisfriedho e LeicheLaufburſchen Otto gefunden. Um den Hals war ein r
riemen geſchlungen, der Kopf wies eine große Anzahl Stiwunden auf. En Geldbeutel mit 9 M. Jnhalt, den Otto bei

getragen hatte, fehlte. Auf die Ermittelung des
ſt eine Belohnung von 200 M. geſetzt worden.

Efſſen. Auf der Zeche „Preußen“ wurden die Bergleute
Haupt, Niederraden und Maats verſchüttet. Die Aufräu
mungsarbeiten werden mehrere Tage dauern. Eine Rettung
erſcheint ausgeſchloſſen.

ugsburg. Der Zisbrige Bildhauer Deſire Peceu hat
r Das Motiv der That iſt unbekannt.

ünchen. Jnfolge mehrtägigen ſtarken Schneetreibens wer
den aus ganz Baiern große ter örungen gemelaſt alle See aben Verſpätung. uf fünf Lokalbahnen

er Verkehr zuch eingeſtellt, und zwar in Oberbaiern,
chwaben, Oberfranken.
Konitz. Aus den Verhandlungen gegen Levy iſt eine Shervorzuheben, die e ikant iſt. Der nen We

richterſtatter der Staatsb.Ztg., Deutſchen Wacht uſw., Herr
Zimmer, mußte nämlich unter ergeneie einräumen, da er zu
derſelben Zeit, in welcher er die genannten antiſemitiſchen
Blätter mit Artikeln gegen die Juden und ſpeziell gegen Levhyverſah und das Marchen vom Ritualmord z eweiſen ſu

auch der anderen Partei gegen hohe Entſchädigung
Dienſte anbot und den Beweis erbringen wollte, dachuldig ſei. „Meiner inneren Ueberzeugung nach bin ich Anti

emit“, erklärte der n vor Gericht.Elbing. Entgleiſt ſind vom D-Zug Sonntag mittag zwiſchen
Marienberge und Dirſchau die letzten 4 Wagen. Verletzungen
ſind nicht erheblich.

Stuttgart. Bahnunfälle. Der J Purdinge,Stuttgart entgleiſte Sonnabend abend vor Weſthauſen in e
eines Schienenbruches und ſtarker r rfrüh von Nördlingen abgegangener Zug fuhr, weil das Tele

raphenſignal unterbrochen war und wegen der ungeheu
chneemaſſen niemand dem Zuge entgegengehen konnte, au

den Schn S Durch den Zuſammenprall wurdenWagen bes S ehe völlig zertrümmert. Material
ſchaden iſt bedeutend. Menſchen wurden nicht verlegt.

Gumbinnen. Als mutmagßlicher Mörder des Rittmeiſters
von Kroſigk, der am 22. v. Mts. in der e itbabn des Drggoncn
Regiments von unbekannter an erſchoſſen wurde, ſind der
Unteroffizier Pahnke und deſſen Schwager, ein Sergeant Tvon demſelben Regiment, verhaftet worden und werbe ſ

in wenigen Tagen vor das Kriegsgericht zur Aburteilung ge
ſtellt wer

öbaun. Zu teuer. Der hieſige Stadtgemeinderatſeinen Patriotismus au a der r l
einmal im hellſten Lichte erſtrahlen laſſen. willige

l elung ging Büſte des ſächſiſchen Königs in der Ru
halle in Görlitz 1500 Mark. ie das rkoſtete die Geſchichte aber 4800 Mark. n an den
gemeinderat geſtellter Antrag, die kleine Peberſcore re e
zubewilligen, wurde mit großer Keehrheit ev
nun die 3800 Mark Defizit bezahlen ſoll, wiſſen die Götter.

Permiſ chtes.

Schiffsserluſte im Jahre 1900. Jm vorigen Jahre
ſind 1839 Seeſchiffe völlig verloren gegangen, und zwar
jo11 Segelſchiffe und 328 Dampfſchiffe mit 385 416 und 424 916
Reg.-Tonnen. Darunter waren 72 deutſche, und zwar
n und 28 Dampfſchiffe mit 26 733 und 36 948

o nnen. Außerdem weiſt die Statiſtik noch 4862 beſ
iffe auf, darunter 374 deutſche.
Für den älteſten Sohn Wilhelm 11. wird, wie ausKiel verlautet, das Linienſchiff Kaiſer Wilhelm fl. aReiſe nach Petersburg, Stockholm und England r Ende

oder Anfang April hergerichtet.Erſchoſſen hat ſich in Rom der Maler Freiherr don
Pidoll.

Es iſt erreicht! Der letzte Beſuch des deutſchen Kalſer
in England hat bereits ein bemerkbares Reſultat gezeitigt:

vornehme Jugend“ des Weſtends von London fängt a
die Schnurrbartſpitzen nach aufwärts drehen zu
Truefits, der bekannteſte Friſeur des Weſtends, hat

en Schnurrbart nach obe n

laſſen, und das populärere d und ar peie Ge
iſtv lkner in der Cit cho t 14 beet

anz en en auob el ſh aber erſt in t vier
en enProzeſſionsfrenden. Der Jne e s v.

ich
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don rückwärts einen

de h dankt Wer gann
els meldete ſofo

der katholiſchen Kirche an. e Voz. Ztg. wurde wegen der
Beſprechung des Falles konfisziert.

töNewyork, 19. Februar. h Auf Grund be
eigener Beobachtungen ſchildert der engliſche Kriegskorreſpondent
George Lynch im New-Her. das Vorgehen der verbündeten
Truppen in China. Haarſträubende Einzelheiten beglaubigen

Angaben. Frauen zögen darnach den Selbſtmord
ergewaltigung vor und im deutſchen Viertel im Peking will

Lynch 83 Exekutionen in einer Woche geſehen haben.

Berlin, 19. Februar. Aus Grimsby wird gemeldet, daß
das ruſſiſche Segelſchiff „Hoppitt“ Donnerstag nacht den
engliſchen Dampfer „Homer“, 35 Meilen von Spundhead,
n den Grund bohrte.
d ſich, 16 ertranken.
eſchädigt.

tekun
und Steg 10).

Geboren

beiter Kirch

aſtian ein S.
hof 11 2). Dem
Schneeweis eine

Das ruſſiſche Schiff wurde arg

m [/TD c ne e

e e Der Gemeinderat wünſcht, d

Rauch und Anna Roſt Mittelwache 13 und Leſſingſtraße 3

Dem Kontrolleur nS. (Böubergerweg 235). Dem Gaſtwirt Osborg Zw. T. Lindenſtraße 78). t5 eß Klempnermeiſter Sperling ein S.Nur ein Mann des engliſchen Schiffes Kennertrade 10). Dem Maurer Muth ein S. (Graſeweg 10). Dem Tiſchlermeiſter
Eeerkcenrge aße 50). Dem Schneider Weber ein S. (Schülers

ie

hat geſtern der Nogie

ds und Wohle dere e rderſelben BedinSFetzte Nachrichten. Soſig, 10. r S de Pworinz S Arte
Una

gungen zu

Bezirke Rachow wur

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd), 16. Februar.

An ten Der Fleiſcher Rößler und Marie Speiſer (Meckelſtr. 9). Der Reſtanra
e i und Bertha Rein (Thalamtſtraße 3).

Der Thenerkorn und Annar e Martha Ketter (Ladenbergſtr.

Heinzel ein S. (Saalberg

n S. (Schloſſerſtraße 1). Dem

beiter er ein S. (Kleine Ulrichſtraße 87).
T. (Mittelwache 12). Dem

lgendenhieg

und M lehe i
von den

darmen 3 Bauern getötet und 5 ſchwer verwundet.

(Ladenbergſtraße 8

Dem ein

tallateur Siebecke ein S (Sophien

e

kreeee n e

ng
dem Kriegn beiden Halle

Röttin eine T.

e

v r m e e4 9

a
Des S., 8 J. 30). Dese an(Nord), 16. Februar.

Der Arbeiter Lindner und Friederike Gergas Forſterſtraße 34 und

de rau,22). Des Lohndiener ermann Ehefrau, 44 J.
gur Rameldang im Standedamt iſt zen erforderlich. Steuerzettel ſind aus

1). Der Arbeiter

em Ar

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Gebffnet r von 93
un

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblikeiten über Kranken, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und V

ſowie über das

4 8 Uhr. n Streitig
ammlungsrecht.

abrikinſpektorat u. ſ. w.
Dem Fleiſcher

Sozildemokratiſcher Verein

für Halle und den Saalkreis.
Donnerstag den 21. Februar abends S Uhr im Gaſthof zu den

drei Königen, Kleine Ulrichſtraße,

Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Die Reſultate unſerer Wohnungs Enquete. Re-

ferent: Redakteur Gen. Swienty. 2. Diskuſſion hierüber. 3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Giebichenst. Arbeiter Liedertafel.
Unſer Winter Vergnügenbeſtehend in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und Vall, findet am

Sonnabend den 23. Februar im Burgtheater ſtatt. ritand

Herren und Damen, welche ſich einem

Wenzenh. GuitarreZither
Verein

anſchließen wollen, können ſich jeden
Mittwoch abends 8 Uhr in Ruhe'“s
Reſtaurant „Zur goldenen Kette“,
Alter Markt I11, einzufinden.

pollo-Fheater

eineTäglich abends 8 Uhr
Spezialitäten. Vorſtellung.

Auftreten x nur Kunſtkräften
RNanges.

Die Direktion.ierzu ladet freundlichſt ein er Vorogramms ſind in Koſch' Reſtaurant, Roſenſtraße, und im „Burg-
theater“ zu haben. billigſt R. Katsen, Albrechtſtr. 23

Dauerhafte Böttcherwaren empf.

ampfbrauerei Zwenhan,
A.G. in Zwenhan,

Filiale Zangenberg bei Zeitz,
empfiehlt ihre hochfeinen, höchſtprämiierten Biere in Originalfüllung

Fkt 20 Flaſchen o tr. M. 2.40, o r. M. 2.00Cagerbier

Deutſches Pilſener-Zukunftsbier

Hairiſch Hier y vSchankbier

I Weiß- und Wenenbier

frei Haus. Veſtellporto wird zurückvergütet.

Vertreter für Faſz- und Flaſchenbiere:

Theodor FEnax, Zeitz, Naumburgerſtr. 17.

2.89,

3.00,

1.20,

1.80,

2.40

2.40

100
1.60
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Wir Waschwelber wollten wohl welle
Wüsehe wasehen, Wenn Wir wüäseten, welches
Wasehmttel wirklleh weine Vügehe weckt

Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem C W A X.

Man vertange eoo berg l

Stadt Theater in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 20. Februar 1901

abends 7 Uhr
157. Vorſt. im P.-A. 108. Abonn.-Vorſt

1. Viertel. Farbe: blau.
Der Seekäadett.

Operette in 3 Akten von R. Genöe.

Donnerstag den 21. Ffruar 1901
abends 74 r

158. Vorſt. im P.-A. 55. Vorſt. auß. Abonn.
Eneligee Gaſtſpiel des Iönigt Hof

nmaliges Gaſtſpiel des königl. Hof-ſchauſpielers Herrn Paul Wie
Hoftheater in Dresden.

Romeo und Jnliag.
Trauerſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 20. Februar 1901

Jbſens NOra
oder Ein Puppenheim.

Freitag: einmaliges Gaſtſpiel
Rita Leon,

der Original Crevette des Berliner
Reſidenz- Theaters. An dieſem Abend
wird dies Stück genau nach der Berliner
Einrichtung geſpielt werden. Billets
von heute ab an der Kaſſe erhältlich.

Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Japaneſen Geſellſchaft Raja-

Kkawa, Bravour-Equilibriſten, Mala
eure 2c. (Senſationellbari r gen

N. Die Keſellſchaft Rajade (12 Per-
PantomimenDarſteller. (Ein

enban mit Hinderniſſen.) The
Hashimotos Bravour Parterre
Gymnaſtiker. Die Boufton-Truppe,
Rieſen-Kapelle. Klown Hertord,
Gymngſtiker mit ſeinem akrobatiſchen

ündchen „Fritz“. Fräulein J weite
Nedlion, Geſangs u. Verwandlungs
Soubrette. Fräulein Molly Vereh,
TanzSoubrette. Herr O. Riohard,
OriginalGeſangs und Charakter
Humoriſt. Jules Greenbaum's
„Amerikaniſcher Bioſkop“ mit gänz
lich neuen ſenſatione
Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Thoator.
Direktion: Fr. Wienle.

Neuer Spielplan.
Theo Befrott Compagnuie

BourleskPantomime:
„Jm WachsſigurenKabinett.“

r 8 Germania's 8Prolongiert! 8 Amazonen.
Theo Original MNorehy's,

Bambus. Sophie v. n
Koloratur- Sängerin. Mr. Lagenter
roll. Globus. Viola Violetta,
Soubrette. Fugen MUardo, Hu-
moriſt. Emmy Waxrrington,
Melange-Akt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nach der Vorſtellung
VedbierFelt in Vintergerten

Strafſachen,
Eheſcheidungs, Alimenten-, Waren
kauf und andere Prozeſſe übernehmen,
S iftliche Arbeiten aller Art (Verträge,

ſtamente, Geſuche, Privatklagen c.
fertigen, unentgeltlichen Rat erteilen
Grothoe Halle a. S.,Gr. Märkerſtraße 20,

dieſtaurant „Zum Sudviertel“,
Pfännerhöhe 28.

Mittwoch Familien Abend.
Ergebenſt ladet ein

Ernst Herbig.
Mittwoch

OsKar Heller,
Steinweg 32.

Mittwoch SchlachteFeſt
R. Cluss,e r 42.Räuchern w. angenommen.

vom
Ia gereinigte

re
Sternfeld,

Sprechzeit nachm. 3 6, auch Sonntags. B

Halle a. S., Kleinſchmieden G.

I GSetzagenes Sehuhwerk D
kauft Otto Töpfer,Markt, im Roten Turm.

Paul Schneider, ar

änder Auktion
onnerstag den 21. Februar 1901

nachmittags 2 Uhr.
Frau Emma Voſitzseh,

Zeitz, Ritterſtraße 17.
Soeben erſchienen
Saddeutſchar Poſtillion,

4.

Simpliziſſimus,
Nr. 48.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtr. 3.

Rossſleisch?
nur prima Ware, alles andere wie

n lebenden bekaekannt.

Arthur Möbiusg,
Langeſtraße 21. Fernſprecher 1156.

Roassfleigeh.,
hochfeine fette Ware, empfiehlt

Reindold Möbius,
Beeſenerſtraße 28 u. Brauhausſtr. 30.

Sämtliche
Moden Zeitungen

liefert die
Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße 3.

v ga tloren
ilberne el und Ametyſtbroſche iner Ulrichſtraße. Gegen r ab
zugeben Rainſtraße 18.

Weißſchwarzer Tänbert ſeit einigen
en entflogen. Wiederbringer erhält

elohnung. Körnerftr. 61.
GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei

5 e r e

E. G. m. b. H) Halle a. S.
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ein Zoll aufs re zu für das ſubſektive nd iK K z and in en a dankt ſt W getr e Wetberg
eon Jn dioſen f Seinen er d fo 3 ſiden alau her chrei Fyeen, a e m nochmaligen Hinweiſe, d v ig. L aufs Korn! Da alle fr fragen u un We v in el be der Vorberatung habe,

en

mmt u zu Salz und Brot? ng auf ein r es wiſ aftliches Jnter legt bis X. We 8haltsplwerden konnte oder 9 re ule, der e l S
Zoll aufs Korn heißt Kinder morden, Zudem wird, ſoviel n n Kgehungen über die Perſon rtens de hen en e Chriſti anbetrifft, zu wut n, ob nicht ein Se S 358 35 en en en etzt.

Se zum Stümper pWen, dadurch, u entlich in beſchimpfender Aeußerung weier Beamtenſtellen bei e
rger Kornzoll fern und nah. Gott per t. feſtzu i gr. mr älobegründ ſchränkt die dung den W labtausſchuß wird die iſimmeng

mündlichen ndun rän eS oll r v gen aufs Leben, ha iche den De der mit einem Makel be ſtetes Geburt er d Bewilligung des Rennpreiſes für das im
h au orn ſt L Tod, etwas ein. iſche Defekt“ ſoll aber i Fälle be tober Js. hier ſtattfindende Pferderennen des Sächſin b e z geben ſtehen hen Lhlrmetſcen Reiter und Pferde r wurde a Feiehsauben Hungrigen ie das Reichsgericht zu der Anſicht kommen konnte, es war ein erfreulicher Beſcln unſeres Stadtparlaments,

Kein Zyn z Korn! Kein Zet aufs Leben! werde für den Artikel die Et genſchaft einer dogmatiſchen Ab- 37 dum V irgen iuläh ren gee du kit r
rbeit, Salz und Brot! in Anſpruch genommen, iſt uns unverſtändlich. Der o tie n T n reKein 4 uoch Zoll auf fluchbelad nes Streben, rtikel war eine T eines Magdeburger Urteils. ennpreis efti idZ. old ſchlägt aus des Volkes Rot! Auf jeden (l liegt bei den Leſern des Volksblattes ein d re e. 3 er beRob ert Seidel. c ſſenſcha ich Intereſſe für jede Abhand ſchluß mit 5 gegen 5 Stimmen gefaßt das heißt 5 Mit lieder

lung vor. Peege re 5 dagegen i Stad t er wert errachen am gegen die Bew 000Die makello e Geburt. ſtelet r d Fetgehde ſt: Bemerkungen. Wir wahrlich in der eſißen Zeit ber APeltſtoſigkett beſſer
Jn, dem rn a des Volksblattes iſt dem Auf die Anklage der Stanteanwallſchaft z gie g. 7 ten u n rt h jetzt die Fil chließende Strafkammer in Halle die Eröffnun Ver ſodo M. zum Fenſter Winaneuwerfen v SindernW I r e zugeſtellt worden ir im fahrens ab. t das Oberlandesgericht beſchlo dic 8 das Brot wegnehmen und denen noch Geld geben, welche ber

ortlaut wieder er Hauptverhandlung ſprach die Strafkammer dann den Ge Brot verteuern wollen. Der r er, dagrggee von der en waltichaft erhobenen Reviſion war der noſſen Swieniy frei. Das Reichsgericht hat das Urteil auf rat Lehmann und der Stadtv, Roth gaben ſi ch redliche

nicht zu verſagen. Was den Antrag n inmal dur rn in objektiver Beziebung muß die Annahme des Urteils, gehoben. wird Naumburg thun? mehr nug 2i Nitguede u

es liege eine Beſchimpfung d r und der Jeſus waren und ſomit 29 dagegen geſtimmt haben müſſen.errrin nicht vor, zu Bedenken Anlaß ge geben war nimmt Stadtverordneten Sitzung Darauf geſchloſſene Sitzung.
rteil an, die Aeußerung der Stifter der chriſtlichen vom 18. Februar 1901, nachmittags 4 Uhr.

ein uneheliches Kind gewefen, Mutter ſich außerha v e Gerichtsſaak.er Ehe geſchlechtlich preisgegeben i. lediglich ein Referat Vorſitzender: Dittenberger.aus dem in dem inkriminierten Wie beſprochenen und be Eingegangen iſt eine Petition von Anwohnern der Pfänner Strafkammer.
kämpften Magdeburger Urteil geweſen, welche ihm daher an v e betreffs Pflaſterung der Straßen. Nach der Verleſung lä z Halle a. S., 16. Februerechnet werden könne. Allein es bleibt doch nach den Aus- Aeehmigeng des Mototolle der Sitzung vom 11. Februar Fahrläſſige K a wurde dem Gutebeſit
ührungen des Urtells beſtehen, daß der d ar lan auch ſeiner wurde agesordnung eingetreten Franz r aus Zörbig aſt gelegt, weil am 22. teteits die Behauptung anfaeſteiit hat d tus Fittamnge einer Die anderweitige Eintellung der Stadt in F hier p. J. durch Ghienvernah d War e e üidet zabezunehelichen Geburt und zwar inne ewötnlichen mannsbezirke wird einer fünfgliedrigen Kommiſſion, beſtehend daß in e re die Airbelterfrauen chlüter und Ohme
Sprachgebrauchs. Das Urteil ſelbſt et an nicht, daß aus den Stadtverordneten Breuda e öhler, Kobert, h lücten. R Tage wurde an der Feldſcheunedadurch das Gefühl eines gläubigen Chriſten verletzt werde, Nosky und Pfaul zur Vorberatun kberwie en. gedroſchen, wo, 2 ſe Arbeiterinnen u der Dreſchmaſchine

vermeint aber, jene Prbanptung ſei nicht durch eine Roheit des i. Die Aenderung von Stellen bei der Kriminal ne der Scheune überzuführen, eine Art Brücke (Steg) herae
Gefühls oder eine beſonders verletzende Form des Ausdrucks polizei wird der Finanzkommiſſion ochnals zur Prüfung tet war. Die dazu verwendeten Hölzer lagen
gekennzeichnet und wenn re mſtänden in dem Jnhalte a denen De olizeiinſpekor Weydemann hatte beantragt, a n über dem Erdboden mit dem einen Ende auf der
er i gebung eine i 2 gefunden werden könne, i genehmigen, vom 1. April 1901 ab die Stelle eines n ftant mit dem anderen auf dem Getreide. Die beideni n, wenn die behauptete ehe beſonders ſchimpf Kriminal Inſpetter aufgehoben. und durch zwei Kriminal e n guf, dem Steg und warfen die Karben in die
a rt i ſt ſo ſei das doch hier nicht KommiſſarStellen erſetzt wird. Magiſtrat und Finanzkommiſſion chine. Zur Veſperzeit traten ſie, um ſchnell zu

teſe Begrigdina d Freiſ re rer denn waren dieſem Beſchluſſe beigetreten. Stadtv. Richter, der aber (ommen, h feſter wie gewöhnlich auf; die Brüiebt dem Verdacht ev a den Begriff der in der betreffenden nan em n ſionsſigung, nicht anweſend ammen un en türzten auf den Erdboden. Die t
Je e o W nit v war, wendet ſich gegen die Aufhebung der nſpelts telle. t zog ſi u nen B und die andere e ebengen e fremd bleiben müſſen e, erxſcheine nicht ſo recht klar, weshalb man ommi urd des re as Verſchulden e m

a er r n die Seiduna d Soge Kherat Buegler, der bisher in anerfannier 4 e ſeine a er aß er zur Herrichtung vr konkreten e zu en i keit gethan habe, die niwektefſt S n i ertra Zentimetex ſtarken aber re und morſe en e der d unkt der W van wolle. Gewöhnlich ſage man vom M g. man mi ließ. e g. ſghris ſſig gehandelt Pe ein n v a icher de e man tü So eamte behalten r re n na War Gr nen den Das Herin. iſt ren und entſpricht nicht dem Geſetz Das Geſetz ſwialtee e ie Pee, aufrücken können hier den nweis, daß Arbeitgeber verpflichtet ſi a
r n 7 kg en und höheren umgekeh Redner, hört, daß man Fühl v auch en ſie dieſelben ved Wen

eraps nnerhalb dieſes That nommen habe, dieſen an e eamten nach ei nd x, nd ihrihenrem re e regung iſt das Anerkennt- Stadt zu bringen. e ſ geſagt, die Sache ging an die e en f de 12 r rigen ha

nis ne ſ olchen Un 859 un n W r das Urteil Finanzkommiſſion z c u m r r edes h eidungen Band 28 Seite 408, dem III. Die Turnh van auf dem Roßplatze wird z Schan e u bie x S a ch be i eſtr zftid wegen
T r n z re e Torite gert folgt, le w zäpre n der engere iä zit indem 4 Kram un cember in dem 3 Rang a e Weh t e

erfür keinen Anha as erläuternde Urteil in den ehmärkte an den Reſtaurateur gr SaxensEntſcheidungen des r r r Band 31 Seite 305 ſpricht dem abgegebenen Gebote von 1900 k. unter den l v. S n J dergleiche t det zu
atten ein Kellerfenſter der u n e aren

e l ne e ehe a P der J P aunaen verpachtet. Der frühere Vachter war der eingeſtiegen und haben das zntwen de ut c C e
chimpfung, im Sinne d 166, da er zu einem Peſentlichen IV. Die Jagdnutzung auf dem Art erie Lrergtry erplatz E um e Beute e 8 per aufen. Jm ut
eile thatſächlicher Natur iſt, eine verſchiedene ten lann, je Beeſen wird zu dem ſaprigen s a dtzins von 145 Mk. an d d hen hatten ſt e J achrinnen mer or

nachdem die Unnſtände des einzelnen Falles und insbeſondere das Kommerzi F n verpach ſöhl a z h ne Sanavß etrunken.Angriffsobjekt Prichieden ſind. Aber eben in dieſer Beziehung l V. Die Wahl der h Kow on zur Be St i ar 35 Mark Re ar oſten zu len. Dergenügen t Da e en des erſten Richters nicht. Sie ratung über e Petition gegen die Erhöhung ver Ge aate anwa z opwaatg gegen Gcfe rath u onat und
h i 5 t da b. nibt bei Spitupg be age, treiger le rief n m Ware S eegg m weieer deßen egelmann e r u mee
ob die i e S einem außer der Ehe geborenen der Magiſtrat durchblicken ließ, daß ihm die Angelegenheit ſehrKinde eine Lehre zug des eclnkikes oder der Chriſti- unan n iſt. Der Antragſteller Stadtv. Altteht war nicht un e c Schröder und Butgereit au e di fä

erehrung ſezurr e zu Pechtabegng Ixr Be eſchimphina gert in eine heit Beiſ ſein en erledi 7 a r
as wahre Weſen ver enger en Bedeutung auf um die Ausführung eines bereits gefa eſchluſſes handegeiaßt t (Entſcheidungen Wer 30 Seite 194). Dieſe Be- e Eitaud de ertiärte W ni e en, Le ugten en et es zu 3 ten trafedeutung iſt abzujeiten aus dem allgemeinen Sprachgebrauche, wenn heute eine Kommiſſion gewählt werde. aoſſtrat de r 8 r V et S nder herrſchenden Sitte und der Volksanſchauung, und es wäre werde, wie üblich, ein Wiolied weniger als die Stadtverordneten 3 Röp v r We ute de ch n r arg

a benweſ n eweſen, daß, gemeſſen an dieſen Auslegungs- in die Kommiſſion ſenden Der vor s Tagen angenommene m v. v micht en ko ſich i bg
behelfen d es der ans Geburt nicht ſchon an Antrag Aidrgt ans Genoſſen mache es aber dem re re e et t h erfſich mit d griffen von Schmach und Schande ſo notwendig z unmöglich, dem Wortiaute des Antrages gemäß eines Du J 7 r er gekündig biet en everbunden ſei b damit das Merkmal der Roheit ohne Fomrzilſion mitzuarbeiten. Die Kommiſſion könne doch keine i T Weſt un hab w s Wagte t

weiteres gegeben iſt. Oder es hätte dieſer Nachweis in der Proteſttundgebung J r ſondern nur eine vorberatende u e e Die t bet o be die Au t e an
z tun rt werden müſſen daß mit der Thatſache der Arbeit liefern. Der Antrag Albrecht ſei ſehr nolüclich ſnv: Abwel weit en J enſtboten au gibt wä 5 F. Weheli eburt auch nicht ein ſittlicher Makel für die liert und es ſei ar et beſſer, wenn feſt und ging für en e n e7 n Bl e 933 e d
Mutrer und damit mittelbar für das Kind ver deklariert werde, was die Kommiſſion zu a habe. Wörtlich qusge hit halt Vas icht hob das t ſt n
bunden iſt. War das Gegenteil der t en An ſaſing enommen nach dem Antrag Albrecht d enoſſen, ſo meinte n a er g. a as Ger n a erſtinſtandes Richters caipre end, ſo war eine Aeußerung ge Se rreree v. Holly, könne man doch der Kommiſſion kaum ne re tt le v age ſi W rda d e ient ob nicht die Behauptung dieſes ſchen Beine zumuüten, bei dem Deutſchen Reichstage wegen der Brotver be r w We eor de e mine an

taüver l keiten, die nach der reli W t x vorſtellig zu werden hl n Seffentt tet W z dea r r 7 e en er höhe ung en Her er Borß v r geh ren hin, Dre Pera ndne W e 33 P Eh u m re Fuedtich v u
rdig hinaus es eine höhere un aufkommen zu laſſen, da e zu ende Kommiſſion ennicht e den VBeekin der Beſchimpfung zu erfü n e das letzte Wort in der R heltgendeit zu ſprechen habe und z t aus Pritſchönag der der r a derr u

zianten oder Geſinde M dieerkmal der Roheit des Ausdruckes, der anweſend; der Vorſteher meinte aber, man könne e h das Gericht in der Sa
auline v die vom SWeftepaericht n d e un

ienſt

eign Be gigſe der Kommiſſion keineswegs als bindend für d en Beleidigung beſchuldigt wurde. Er ſollte in derVit un cwünende Ffalwerweise rechtsirrtümliche T Kollegium angeſehen werden önneen. Vielleicht prüft e die ehrt r ben be a d a überfallen u
des objektiven Thatbeſtandes kann natur r mäß S e de Kommiſſion noch einmal die Zuſtändigkeitsfrage, und macht die Kammer des eng mag ind n s d
ubjektiven dergeſtalt beeinfluſſen, daß, erſt bler- dann materielle Vorſchläge zur Sache. e Glimm we r c Mat n trat al mebentrei die letztere eine gen geworden ſ ſen pie e. e en gilt iſt der Meinung, daß geprüft werden mü J eben auf und r Je eine Buße von 80 Mk. Das Geri
ür den vorliegenden Fa rn o mehr, Ar die Urteilsgründe falls ſolche lokalen Intereſſen bei der e Se Der Getreide der Verletzten Zuf Koſten des Angeklagten eine
n ihrem Zugang pe 33 erdacht Raum geben, daß der zölle vorliegen, als in Stettin. Stadtv r erklärt, es ſei a r 25eichter zur Erfüllung ubſjektiven Thatbeſtandes die Ab wohl nicht z ängig, an dem gefaßten Se zu deuteln und Zt. t Ware e ne er
icht d W iprigng erfordert, denn er verwertet zur Be empfiehlt, man ſich die Berliner Deputation zum Vorbildn ung des Ausſ e a v ſich nur um eine erlaubte er ie Sache möglichſt ſchnell und entſchloſſen er W e aus raten rn t e lcten

ritik nd die für erachtete Angabe des An rteiltd die Abſich cht der n habe ih in ferngelegen. m Vorſteher alt es für ratſam, noch einmal in eine Verden J er r rn Tagen er ante r
Boe el gſt aber aggügt ewußtſein (Entſcheidungen materielle iskuſſion über die Anqpleggnben et einzutreten und vereins rein u Fſſch bein mit einen tu

and 9 158). Nun iſt rear an anderer Stelle von ſchlägt vor, gende s Perſonen in die Kommiſſion zu wählen eſchla e ollte. Als in jener Julina in der dn Vewu tſein die Rede, a e nur unter Hinweis erſtens den war Albrecht, zweiten die eiden d eran an. ſan and, die Muſik l mit Spielen
quf das, was zur Rechtfertigun laubtſeins eng Kritik riſten Lembſer und Glimm, ferner den im praktiſchen Lebengt war. WWiute Klerra w. hier geboten. Wäre die Auf r Stadtv. Schmidt und den Getreidehändler Stadtv. Se ele n a derte e e wy
z ung des n dahin ren das allerdings d öhler. Stadtv. Kohlſchütter empfiehlt, den Vor an eridt Prach den Angellagten s e
wußtſein im Gegenſatz dicht in Frage Bume, Stelle des Stadtv. Döhler mit in die nie u wählen. h nügenderwürde der Zweifel nicht von der Hand zu weiſen ſein, daß d 3 Letzterer verzichtet, worauf der Vorſteher Siege u ahl

h Ne güvteſegnng ein Rechtsirrtum zu Grunde annahm und die anderen vier Vor h ewählt erliegt. Denn der el des ſubjektiven Schuldmomentes wird klärt wurden. Oberbürgermeiſter Staude ſprach nochmals den Verſammkungsberichte.
Igrau? ergeleitet, daß der Angeklagte der Peniyg geweſen Wunſch aus, die Arbeit der Kommiſſion zu deklarieren, aber die

önne nicht de tig die Verletzung des Empfindens Stadtverordnetenverſammlung ließ ſich darauf nicht ein und Schmiededi er Chriſten maßgebend ſein. Das ein Rechtsirrtum, erklärte, es gebe vorläufig gar nichts zu formulieren. Stadtv. Jn der am 9. Februar abgehaltenen Mit amm
r aus dem geſetzgeberiſchen Sedan en zu entnehmende Schmidt bemerkte ganz zutreffend, er ſei kein Hellſ i t lung des Zentralverbandes der e hieltWWWenteß be z i66 iſt die, den Frieden der Religjons- das laube er ſchon vorher ſagen zu können, ehe Vortrag über das 19. und 20. r wit
d ellſchaften unter den des Geſebes zu ſtellen. der Kommiſſion ein negativer ſein wird, wenn der vie merkſamkeit verfolgt wurde.

ieſ e Friede aber kann durch ch mpfung des dem gläubigen vier Mitglieder in die Kommiſſion ſende. Stadtv. Kohlſchi Leſen der Baſtetere alſo e 5
Chri e e en geſtört werd entgegnet, das ſchade weiter nichts, da die Kommiſſion des im Bericht über n am a

der 7Fol er Verhandlung der Sache wird zu nicht das letzte Wort in der necleecnte zu reden n 6 Kollegen zur unowohl für das objektive Merkmal der nach der Beratung durch die Stellungnahme er e ken
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viele Berwundete. J Swnad drangenS in die Offizin der franzöſiſchen Elektrizitäts
ein; ein Arbeiter wurde getötet. Am Hoch

die meiſten Zeitungen mit Trauerrand.
der bekannte Bluthund, General
bis zu 44 Perſonen gnädigſt geſtattet.

mit Maskeraden gedient, ſondern es

Aus Warſchau

ſnten
mehrere
Geſellſchaft Aliot
zeitstage erſchienen

Durch Anſchlag hat
Weyler, Maskenaufzüge
Dem Volke iſt aber nicht

will Brot und Recht. e
land, Unter Väterchens Knute.wie es Vorwärts gemeldet: Vor einiger Zeit wieder

ein demonſtratives Begräbnis eines Genoſſen ſtatt
efunden. Das Arbeiterlied Die rote Fahne wurde ge
ungen. Es kam zu einem thätlichen Kampfe mit der Polizei,
eren Führer nicht unverſehrt davonkam. nf Perſonen wur

den verhaftet. Das a t wohl in letzter Linie eine
Veröffentlichung des ſtellvertretenden Generalgouverneurs ver
anlaßt, die jetzt an allen Säulen prangt. Demnach ſollen
alle öffentlichen Anſammlungen mit Waffengewalt auseinander
getrieben werden. Als ob das nicht immer ſchon geſchehen

war!Die l Verhaftungen wurden in den patriotiſchen Kreiſenvor Giogdeg Walden verhaftet der Arzt Diuszato,
die Brüder Gniazdowski, der Ingenieur Swidzinski,
die Akademiker und Gniazdowski und der

ankbeamte Drzewiecki.Die Angel eaheit der bei der RobotnikDruckerei ver
fteten Genoſſen geht ſehr langſam vor ſich. Genoſſe Pilſaben wurde u Petersburg ſeine r hat

man freigelaſſen. Die Genoſſen Malinowski un Roz-
nowski, die in die Sache verwickelt ſind, ſie in Warſchau.

Jn Warſchau wimmelt es von Spitzeln. ie Hausmeiſter
werden von der Polizei gezwungen, Spigeldienſte zu leiſten.Wahrlich die gèruſcherge wiſſen nicht v was ſie
anfangen ſollen. Als ſie vor einem Jahre die ruckerei des

rteiorgans durch einen Zufall faßten und dieſe Nachrichteeren verbreiteten, glaubten ſie die Partei vernichtet u haben

und die Sozialiſtiſche Partei Polens hat in der wiſchen
zeit wieder einige Nummern ihres Blattes herausgegeben.

Jm Sommer kamen die Todesurteile, mit der Farce der
digung auch ſie machten keinen Eindruck.

as werden die Schergen nun thun Den Fortſchritt der
Sozialiſtiſchen Partei Polens können ſie auch nicht um einen

tt hemmen!

Krieg in Südafrika. Mit großer Beſorgnis ſehen dieErglänbder der Vereinigung der Burenkorps im Kaplande ent

gegen. Sie verbreiten zwar die Nachricht, de Wet ſei um
gngelt, doch niemand glaubt an die Richtigkeit dieſer Mel

nAußerſt empfindlich für die Engländer iſt ferner die ent

chiedene Weigerung der Regierung von NewSüdwales (Au
lien) noch weitere Truppen nach dem Kaplande zu ſenden.

Der Kampf in China.
Noch mehr Schrecken Die Köln. Ztg. berichtet aus

Peking: Das deutſche Kommiſſariat hat Befehl gegeben, binnen
i8 Tagen tauſend Transportwagen für die Früh-
jahrs- Expedition bereit zu ſtellen. Wie es ſcheint, ver
folgen dieſe Anordnungen hauptſächlich den Zweck, den Chineſen
einen heilſamen Schrecken beizubringen. Schrecken und
namenloſe Wut gegen fich haben die deutſchen Truppen in

nung wahrlich genug ſchon verbreitet. enbar wird die
on nur unternommen, um überhaupt Beſchäftigung für

die Truppen zu haben, die täglich Hunderttauſende von Mark
koſten, aber thatenlos daliegen. Wird dem deutſchen Volke der
Kulturkrieg nicht bald über werden

Soziales.
Profitabler Wucher. Der Gersdorfer Steinkohlen

Bauverein beſchloß die Verteilung von 31/2 Proz. Dividende.
Dieſe gewaltige Dividende iſt dem Kohlenwucher zu verdanken,
durch den das konſumierende Publikum in der tollſten Weiſe
ausgebeutet wird. Die Arbeiter wiſſen kaum, wie ſie die
Kohlen erſchwingen können, und dieſe Leute ſtecken das Geld
maſſenhaft in die Taſchen.

Fokizeiliches nud Gerichtkiches.
g Rekord in Staatsweisheit. Auf die am Ende vorigen

Jahres vom Gemeindevorſtande in Jena erlaſſenen Verbote
von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hatte der

ialdemokratiſche Vertrauensmann Beſchwerde beim
iniſterium eingelegt. Darauf iſt demſelben jetzt eröffnet

worden, „daß es der verfaſſungs- und geſetzmäßigen Stellung
des Staatsminiſteriums nicht entſpricht und nicht ſtatthaft
erſcheint, daß dasſelbe ſich über Geſetzmäßigkeit der von

v

rdneten Behbrden amtlichen Verfügunn einungsaustauſch einlaſſe.“
Aber die Beene recht knuſprig pflegt in ſolchen Fällen

der Berliner Volkswitz zu ſagen. Da hört doch wahrlich alles
auf. Stagtsbürger beſchweren ſich über das ihrer Meinung nach
ungeſehiche Vorgehen von Staatsorganen, und das iniſte

hält es nicht für ſtatthaft, ſich darüber in einen An
es. und Meinungsaustauſch einzulaſſen! Was giebt's da

r einen Anſichts- und Meinungsaustauſch Die Regierung
t einfach zu entſcheiden, ob ihrer r r nach der Bürger

meiſter in Jena recht gehandelt hat oder nicht. Mehr wurde
vom Miniſterium nicht verlangt, aber dieſes Verlangen war
durchaus er weil in der Verfaſſung begründet, und ihm
mußte das Miniſterium Folge geben. Wir ſcheinen uns in
S mehr ge mehr Zu änden zu nähern, bei denen
ede Diskuſſion aufhören muß.

S Nicht vollſtändig erwieſen. Die Chemnitzer Volksſtimme
hat kürzlich die Zuſtände im Armenhauſe zu kritiſch
beſprochen und dabei auch debaprtet daß drei Halbwaiſen beim
Begräbnis ihres Vaters mangelhaft und notdürftig bekleidet
eweſen ſeien und nicht einmal Taſchentücher gehabt hätten.Vaß die Kleidung der Kinder wanget ft geweſen iſt, konnte

auch durch die Hehauptnng des Armenhausverwalters, man
habe den Kindern die beſten Kleider, die in der Anſtalt zu
haben waren, gegeben, nicht aus der Welt ge chafft werden
bezüglich der chentücher wurde aber feſtgeſtellt, de die
Kinder dieſe nur en hatten. Somit war der Wahrheits

erbracht worden, was zur
Folge atte daß Genoſſe Rühle zu 100 Mk. Geldſtrafe ver

rteilt wurde.g g Keine Majeſtätsbeleidigung. Das Saalfelder Volks
blatt hatte eine Notiz enthalten, die ſich mit dem Geſundheits-
ſtand des Großherzogs von Oldenburg und der abgeſchlagenenhöhung ſeiner in ſte befaßte. Jn dieſen Zeilen ſollte eine

Beleidigung des eher ogs enthalten geweſen ſein, weshalbgegen den Redakteur e Blattes das Strafverfahren ein
eleitet wurde. Nachdem nun einige Wochen ruhig verſtrichen

ind, ine r er r die achricht zu,ren gegen ihn eingeſtellt worden iſt.in re effentlichkeit

beweis nicht im vollen a

dan einen intereſſanten Prozeß iſt die
ebracht worden. Den Eiſenbahnern in Magdeburg war ſeinere von der Direktion verboten worden, dem Kiſenbahner-
jerbande anzugehören. Die Magdeburgiſche Volksſtimme hatte

die Eiſenbahner aufgefordert, ſich dadurch nicht anfechten zu
laſſen, ſondern ruhig Mitglieder des Verbandes zu bleiben.

arauf wurde gegen den verantwortlichen Redakteur Venoſſen
itſch ein wegen n eingeleitet auf Grund von 8 110

Str.G.B. ollte zum rn gegen einerechtsgültige Verordnung aufgefordert haben.Es wäre 4s Spottprozeß geworden. Eine fiskaliſche Be
triebsverwaltung verbietet ihren Arbeitern die Wahrnehmung
ihres reichsgeſetzlich garantierten Koalitionsrechts und eine ſolche
geradezu den guten Sitten widerſprechende Anordnung ſollte
als „rechtsgiltige Zu nung, unter den Schutz des Straf-
geſetzbuchs geſtellt werden ſollte jemand prozeſſiert werden,
weil er Arbeiter auffordert, ſich an der Ausübung ihrer geſetz
lichen Rechte nicht hindern zu laſſen

er Staatsanwalt G. v noch rechtzeitig beſonnen und hat
das Verfahren gegen Genoſſen Nitſch wieder eingeſtellt.

Farteinachrichten.

Gegen den Brotwucher finden am 25. Februar in
München und in Nürnberg große Proteſtverſammlungen ſtatt,
in Nürnberg zu gleicher Zeit fünf derſelben. Jm heſſiſchen
Landtag hat Genoſſe Ul rich beantragt, im Bundesrat dahin
zu wirken, daß keinerlei Zollerhöhungen auf Lebensmittel ein-
geführt würden, insbeſondere nicht bei den bevorſtehenden Er
neuerungen und Neuabſchließungen von Handelsverträgen.

Gewerüſchaftliches.

Die Bildhauer haben für das letzte Vierteljahr 1900 eine
Arbeitsloſenzählung veranſtaltet, bei der ſich in Leipzig heraus

ellte, daß von 105 Holzbildhauern 43 arbeitslos waren, zu
ammen 1008 von 39 Steinbildhauern 26 zuſammen 485

age, von 48 Modelleuren bezw. Gipsbildhauern 27 zuſammen
630 Tage. Von 196 r ſind demnach im letzten
Quartal v. J. 96 2123 Tage arbeitslos geweſen, das ſind ins
geſamt etwa 7 Jahre oder 84 Monate. Dabei muß noch be
rückſichtigt werden, daß der Geſchäftsgang erfahrungsgemäß in
den letzten Monaten verhältnismäßig günſtiger geweſen iſt
als in den erſten Monaten des Jahres.

Der Buchdruckertarif läuft mit dem 1. Juli d. Js. ab.
Die Frankfurter Verbandsmitglieder beſchloſſen in einer Ver
ſammlung, folgende Anträge zu ſtellen: Herabſetzung der Ar
beitszeit um z halbe Stunde, e der Grundpoſition
um l15 Prozent, Normierung des Lokalzuſchlags auf 25 Prozent.
Ferner wurde ein Antrag de Korrektoren angenommen, der
die Leiſtung des Korrektors dahin feſtgelegt wiſſen will, da
auf die Arbeitsleiſtung von zehn Setzern die Veparit einKorrektors komme. 8 Kretegnmee oll 30 Mark
wöchentlich betragen. Beſchloſſen wurde auch, dahin zu wirken,
daß die Ausnahmebeſtimmungen für Städte unter 20000 Ein-
wohnern aufgehoben werden.

Cäſar Wollheim hat inSchiffbauer. Der Kohlenköni
Breslau eine Schiffswerft, wo er ſeine Kohlenfahrzeuge bauen

läßt. Die Schiffkauer Breslaus hatten keſchlofſen, die
arbeit in Breslau nicht zur Einführung kommen zu laſſen.
Als die Firma Wollheim an ihre Arbeiter dies Verlangen ſtellte,
verweigerten ſie dies, worauf ?4 Schiffbauer ausgeſperrt wurden.e ne V d Seewelche bei gesbru eſchäftiggebrochen. üeber 800 Erdarbeiter ſind in den Aus
treten, weil der Unternehmer eine Lohnreduzierung von 380 Pf.
ro Tag vornahm. Es hatten ſich ſo viele ArbeitsloſeNachen gemeldet, daß der Unternehmer glaubte, die Lohn

jerung vornehmen zu können; er hatte aber nicht mit dem
olidaritätegefühl der Arbeiter gerechnet
Glasarbeiter. In der Glasfabrik Königshütte nd zehn

Arbeiter entlaſſen worden. Infolgedeſſen fand eine amm-
V tatt, in der mit überwiegender
tät beſchlo
250 bis

aus

ori
en wurde, in Ausſtand zu treten. Es ſollen

300 Arbeiter dem treik ſich angeſchloſſen haben.

Kuskland.
Oeſftreich. Seit 4. Februar ſtehen 72 Eiſengießer der FirmaM. Schmidt u. Söhne in Göblersbruck bei Wien in

Niederöſtreich im Streik. Die unausgeſetzten Lo wredrunger
owie die brutale Behandlung ſeitens des Gußmeiſters Kebrl,
ind Urſache dieſes Ausſtands. Der eine Jnhaber beabſichtigt
ie Streikenden dadurch zur Nachgiebigkeit zu bewegen, daß er

in M euntſchland für ſeinen Betrieb Weicheiſengießer engagieren
w

Cakales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Februar 1601.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Wie ſchon mehrfach wgeee wird am Donnerstag in der

Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Bereins bei S
enoſſeüber die Ergebniſſe der e verhandelt.

Swienty hat als Bearbeiter der Statiſtik auch das Referat
übernommen. Eine zahlreiche Teilnahme iſt nötig, um volle
Klarheit über die Frage zu gewinnen Wie kann der Wohnungs-not in Halle abgeholfen werden Die r W wird ſich
auch mit den Vorſchlägen zu befaſſen haben, die unſere Ge

dem Stadtverordnetenkollegium unterbreiten werden, dadieſes bekanntlich in der nächſten gen infolge der Erbbaurechts

vorlage des Magiſtrats gezwungen iſt, ſich eingehend mit der
Wohnungskalamität zu beſchäftigen.Dem Sozialdemokratiſchen Verein ſind in der vergangenen

Woche wieder 34 Mitglieder zugeführt worden.

Nur 36 Prozent.
Wie hieſige Zeitungen melden, will der Aufſichtsrat der

aſchinenfabrik der General Verſammlung eine
ividende von 36 Proz. für das letzte r t vor

ſchlagen. Der Reingewinn beträgt „nur“ 869 668 M. Und
was erhalten die Arbeiter: die Entlaſſung, wenn momentan
die Geſchäfts Konjunktur keine et e iſt, daß ſich 36
herauswirtſchaften laſſen. Dieſe Fabrik hat bekanntlich das
b Prämienſyſtem eingeführt und viele Arbeiter ſind
o thöricht, um dieſes Linſengerichts willen ihr Anrecht au

litionsfreiheit preinu, Den Dank dafür haben ſie
auch ſofort erhalten, als Ende vorigen Jahres Geſchäftsflaue
eintrat. Leute, die ſchon jahrelang daſelbſt beſchäftigt waren
wurden aus der Arbeit entlaſſen und irren nun von Fabrit
z Fabrik, um überall dieſelbe Antwort zu bekommen: Wir
önnen Sie nicht Hätte man die 86 Proz. Divi

dende nur um ein Viertel beſchnitten, es wäre ein tes geweſen, die Arbeitszeit zu verkürzen und Entlaſſungen S
W zu machen. Aber die Herren nehmen darauf keine Rückſicht.
Ob gute oder ſchlechte Konjunktur, auf keinen Fall darf ſie zu
ihrem Schaden ausſchlagen. Die Aktionäre ſtreichen roz.

ividende ein und die Arbeitsloſen der Halleſchen a
fabrik hungern. Das iſt kapitaliſtiſche Weltordnung

Zum Leipziger Buchdruckerſtreik.
Der heutigen Nummer liegt die Erklärung des Parteivor

ſtandes über den Setzerſtreik in der Leipziger Volkszeitung bei.
Die Erklärung iſt in Form einer 24ſeitigen Broſchüre z eben,
und die Seiten ſind im Druck ſo angeordnet worden, die
acht Seiten auf der halben Beilage in die 16 Seiten der
anzen Beilage e werden können, ſo daß dann eine
roſchüre mit fortlaufender Seitenzahl ſich ergiebt. Seitens

der Buchdrucker wird zwar die Richtigkeit der Darſtellung an
gefochten, und Vogenitz hat im Verbandsorgan auch einen Ar
tikel veröffentlicht, in dem er ſich von dem e z reini
ſucht, durch ſein Verhalten weſentlich mit zum Ausbruch des
Streiks beigetragen zu haben, allein was er ſagt, vermag den
Vorwurf in der Hauptſache nicht im mindeſten zu entkräften.
Die Buchdrucker ſollen beabſichtigen, eine Gegenbroſchüreveröffentlichen. Es wäre zu wünſchen, daß dies geſchieht

damit die Fernſtehenden das Thatſachen- Material beider
Darſtellungen vergleichen können. Die Schimpfereien des
Herrn Rexhäuſer in Nr. 20 des Correſpondenten erhöhen nur

ſchmacke verheiratet, das heißt an Männer, die „die Naſe nicht
g. hoch trugen,“ wie er ſich ausdrückte. Es mangelte auch

ineswegs an Freiern. on „dieſer Sorte,“ wie Frauöppke und die Aelteſte verächtlich einwarfen, ſobald das Ge
präch ſich darum drehte.

war der Sohn von Hennicke, der ſeine Bewerbung ſehr
dentlich zu verſtehen gegeben hatte und ſchließlich auch mit der
Jüngſten vorlieb nehmen wollte, als Fräulein Marie ihm ſehr

ne Begotuns ſchenkte. Er war „ebenſo ſchwer“, wie Köppke
u ſeiner Verteidigung ſagte, womit er das Vermögen meinte.
n dieſer Zesietng wäre alſo von einer Mißheirat nicht die
ede geweſen. Da war ferner der älteſte Sohn von Barnikow,

dem „Bauſchwindler“, ein ſehr netter Menſch, der jüngſt ſeinmeiſtereramen beſtanden und allem Anſchein a eine Zu

elt wußte,kunft v tte.als abe
um ſo mehr zu vergeben hatte. Da waren endlich noch ein
Gutsbeſitzer, ein Jngenieur und ein Thierarzt drei reſpek
table r Leute, die man ſeit ihrer Kindheit kannte, und die,
wenn ſie dereinſt auch nicht viel zu erhoffen hatten, ohne Zweifel
vorzügliche Schwiegerſöhne geworden wären. Man hatte gar
nicht viele Worte zu machen brauchen ein Wink, und die Sache
wäre erledigt geweſen.

Weshalb ſollte es auch auf einige hunderttauſend Mark an
kommen! Das Geld war einmal da, und da die Töchter eben
falls vorhanden waren und ihren natürlichen Beſtimmungen

Trotzdem ſein Vater, wie alle

gutargen ehen mußten, ſo konnte man ſchon ein Auge zu
d S dieſen Männern eine Exiſtenz durch ihre Frauen

affen.
Frau Köppke war aber anderer Anſicht.

der Aelteſten der Geſchmack an Romanen und Theaterbeſuchen
beigebracht worden war, hatten ſich
omantiſche Jdeen feſt st. die zwar in auffallendem Wider-
ru mit ihrer robuſten, wenig ſalonfähigen Erſcheinung

tanden, denen ſie aber mit Ausdauer anhing, weil
einung nach zum guten Tone gehörten. Wozu habe man

enn die Millionen, wenn man nicht durch ſie einen en Be
amten oder einen Offizier verlangen ſolle Damit könne mann

ogar ein rafen das Wj W n appen vergolden!e, die ſie irgendwo geleſen hatte, gefiel ihr ſoch, daß ſie mit Vorliebe darauf a de
etwas wenn ihr Mann einmal derartige Bekannt

ſo war es doch kein Geheimnis, daß die Mutter

ie ihrer

Seitdem ihr von

hinter ihrer breiten Stirn

berger Sippe könne er ihr und den Mädels vom Halſe bleiben
Die möchte ſie einmal ſehen, wenn hier keine Millionen zu

nden wären. Dieſe armen Schlucker würden ſich dann jeden
alls hüten, mit dem gnädigen Fräulein“ um ſich zu werfen.

enn man ſchon einmal mit dem Gelde nicht knauſern wolledann könne man ſich doch warrbaſtig die Schwiegerſöhne nach
Belieben ausſuchen. Es ſei jetzt übrigens Zeit, ſich von den
alten Bekanntſchaften an denen „gewiſſe Leute“
noch immer wie die Kletten hingen.

Köppke hatte ſchwere Tage. So leicht er die Worte fand,
wenn es ſich um die Wahrnehmung ſeiner geſchäftlichen Inter
eſſen handelte. ſo ſchwer vermochte er ſie hervorzubringen der
artigen Ergüſſen gegenüber. Gegen die Anſchauungen dieſer
be wußten Frau. die ihn faſt um Haupteslänge überragte undich wie ein Pfau blähte, blieb er machtlos. So war er be
ſtändig auf der S nach wiegerſöhnen nur um Ruhe
und Frieden im Hauſe zu haben und die Mädchen nicht „ver
ſauern“ zu laſſen, wie er ſich ausdrückte.

Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich noch, als Bliſſing, einer
der reich gewordenen früheren Ackerbürger in Mariendorf
jetzt nannte er e Gutsbeſitzer ſeine einzige Tochter Katha-
rina an einen Premierleutnant, den Träger eines bekannten alt
adeligen Namens, verheiratete und der Braut die Kleinigkeit
von einer Million Mark als Morgengabe mit in die Ehe gab.
Alle Zeitungen brachten Notizen darüber namentlich ſollte das
n r das in einem der größten Hotels von Berlin
tattfand. wahrhaft fürſtlich geweſen ſein
Dieſe Verbindung erregte in den umliegenden Ortſchaften

roßes Aufſehen und wurde vornehmlich in Schöneberg viel be
prochen. Katharina hatte mit Marie Köppke dasſelbe Penſionat
in Berlin beſucht. Um ſo mehr ärgerte man ſich, daß keine Ein
ladung zur de erfolgt war. Natürlich ſei man da drüben
jetzt außerordentlich ſtolz geworden, ſeitdem man ſich einen
adligen Offizier „geangelt“ habe. meinte Henriette. Was
dieſe unſcheinbare Perſon, die ihre ſchiefe Schulter trotz
e Gelde nicht verbergen könne, doch für ein Glück gehabt

e

Acht Tage lang gab dieſe Heirat den Unterhaltungsſtoff iHauſe a daß dem Alten tie der Kopf c von
der Wiederholung Geſchichte, die man aus der
kleinen Thatſache Er bekam alle Untugenden

ſchaften aufzuweiſen hätta Aber mit ſeiner n Schöne

der v

der Bliſſings zu hören, nur von den guten Seiten erfuhr er
nichts. Wenn ihm die Saat zu bunt wurde, ging er
nach dem Obſt- und Gemüſegärten hinter den llen, nahm
eine Schaufel r und grub. Das that er immer, wenn
ihm die Luft immer ſchwül geworden war und er es
für r hielt, das ſeeliſche und körperliche Gleichgewicht
wieder herzuſtellen. Er konnte von der Erde ebenſo wenig

We von ſeiner Tabakspfeife. Natürlich, wenn ihn nie
and ſah.
Nach alledem war es erklärlich, daß Köppke nach einer vier

wöchentlichen Friſt der Ruhe und der Sammlung nicht gerade
mit allzu fudiger Hoffnungen der Rückkehr ſeiner Familie
entgegen ſah. Aber die Situation hatte ſich mit einem Schlage
u ſeinem Gunſten geändert. Es W an dem Abend nicht viel
gegenandegſeenngen mer Ja t v Der J der

iſe ermüdet waren. Köppke ich zuerſt zuxü ttedas Gefühl, nicht mehr in der eſchligen er
aſſung zu ſeiAple ginnen i g-

er ſich aber in da ewerk begab, nahm er doch die dunkle Empfindun mit heute
eine That begangen zu haben, die ſeine g77 trotz bes ſchlimmen

Empfanges, ſehr freundlich und zur erzeihung geneigt ge
ſtimmt habe.

Und mit dieſem Gefühl hatte er ſich auch am andern Morgen
ausgeteilt.

Fortſetzung folgt.)

ragen, die von drei Seiten
olge nach zu beantworten.

lerhoben und ſeine G

Heiteres.
T Aus den Fliegenden Blättern. Gemütlich. Fürſt

(der auf einem Spaziergang von einem Bauern nicht egrüßtwird) „Na, kennt Er mich denn nicht Ich bin ein Fürſt 4
T. Michel. (erſtaunt): „Freut mich Aber woher
Herr gnttt t

Aus dem Gerichtsſaal. Richter:Jahren Zuchthaus verurteilt und J heereſ W Vadnve
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei hren

Verbrecher: srbre u macht nichts ich hätt' oh 3 nächſte

nnen der

Mal nicht
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